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Christa VOLKMAR und Theo WETZEL 
Zur Generationenfolge der Fritfliege (Oscinella frit (L.}) im konzentrierten Getreidebau 

1. Einleitung

Die Fritfliege gehört zu den Schadinsekten des Getreides, die in der gemä.fligten Region von Europa bis Ostsib.irien und in Nordamerika verbreitet sind. In Europa gelangen in Abhän­gigkeit von den klimatischen Bedingungen jährlich 3 bis 5 Generationen zur Entwicklung. In Mitteleuropa tritt die Frit­fliege in 3 Generationen pro Jahr auf. 
Der Schädling beeinflu(Jt zu unterschiedlichen Terminen den Ertragsbildungsproze.fl der Getreidepflanzen. Bekanntlich schädigen in der Bestockungsphase die Larven der 1. und 3. Generation die junge Saat, während Individuen der 2. und teilweise auch der 1. Generation als Schädling der Infloreszen-zen Bedeutung besitzen. Im vorliegenden Beitrag werden Untersuchungsergebnisse zur Generationenfolge der Fritfliege unter den Bedingungen eines konzentrierten Getreidebaus vorg·estellt. Dabei wurde geprüft, ob eine intensive Getreideproduktion eine zeitliche Verschie­bung im Auftreten der einzelnen Jahresgenerationen bewirkt. 

2. Untersuchungsergebnisse zur Generatfonenfolge

Das Auftreten von Imagines der Fritfliege, insbesondere der 1. und 2. Generation, wurde iri den Jahren 1976 bis 1980 im Bezirk Halle untersucht. In diesem Zusammenhang gilt es an­zumerken, da.fl der hohe Getreideanteil in der Fruchtfolge in diesem Untersuchungsgebiet yor allem durch den Anbau von Winterweizen, Wintergerste und Sommergerste zustande kommt. Hafer ist überhaupt nicht und Winterroggen nur in geringem Umfang in der Fruchtfolge vertreten. Die Genera­tionenfolge von 0. irit wurde deshalb nur in Winterweizen-, Winter- und Sommergerstenbeständen sowie im Winterroggen analysiert (Abb. 1). Die Ergebnisse wurden mit Hilfe des Ke­scherfangs erzielt. Die lmagine_s der ersten oder Frühjahrsgeneration der Frit­fliege erscheinen Ende April bis Anfang Mai in den Getreide­beständen. Das Erstauftreten fällt phänologjsch mit der Lö­wenzahn- und Sü.flkirschenblüt!! zusammen (HEMER, 1959; SAMERSOV und BUGA, 1978). Nach Untersuchungen von ALEKSANDROV und FEDOSOV (1969) sowie OHNESORGE (1973) ist nach 50 bis 80 °d (t0 = 7 °C) mit dem Beginn des Auftretens der Fliegen zu rechnen. Angaben zum Erstauftre­ten der Imagines der 1. Generation auf den Untersuchungs­flächen sind in Tabelle 1 aufgeführt. Dabei konnten auf Grund langjähriger Versuchsserien im Winterweizen Angaben für, diese Kultur bereits seit dem Jahre 1970 berücksichtigt wer­den. Der Tabelle ist zu entnehmen, da.fl der Flug der ersten 

Fritfliegen im Untersuchungszeitraum zwischen dem 24. 4. und 13. 5. einsetzt. Die angegebenen Effektivtemperatursum­men belegen, da.fl die Kescherungen in den Jahren 1970 und 1973 im Winterweizen zu spät vorgenommen wurden, um das Erstauftreten der Imagines exakt ermitteln zu können. In d_en übrigen Jahren lie.flen sich dagegen Befunde von OHNE­SORGE (1973) auch für unser Untersuchungsgebiet bestäti­gen, wonach das Erstauftreten der Fritfliege nach 50 bis 80 °d stattfindet. Nach dem Schlupf durchlaufen die Fliegen eine Präoviposi­tionsperiode von 3 bis 10 d. In dieser Zeit waren die Imagines in allen untersuchten Getreidebeständen nur in geringer In­dividuendichte anzutreffen. Die Eiablage der Weibchen der 1. Generation beginnt bei Temperaturen über 12 °C. Der Ort der Eiablage ist dabei vom Entwicklungsstadium der jungen Sommergetreide-, Mais- oder Gräsertriebe abhängig (JONES, 1969; OSCHMANN, 1974). 
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Abb. 1: Untersuchungsergebnisse zur Generationenfolge der Fritfliege (Oscinella frit 

[L.)) im Winterweizen-, Winter- und Sommergerste- sowie Winterroggenbeständen 

des Bezirkes Halle von 1976 bis 1980 
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Tabelle 1 

Erstauftreten der Fritfliege (Osdnella frit (L ]) in groljfl.ichigen Getreidebeständen 
des Bezirkes Halle (ad, t0= 7 'C) 

Untersuchungs- Getreide- Erst· Effektiv· 
jahr art auftreten tem peratur-

summe 

1970 Winterweizen 14. 5. 125,1 
1971 Winterweizen 6. 5. 70.6 
1972 Winterweizen :. 5. 74,4 
1973 Winterweizen 14 5 104,5 
1974 Winterweizen 24. 4. 89,7 
1975 Winterweizen 29. 4. 60.0 
1976 Winterweizen 6 5. 94,7 

Winterroggen 6. 5. 94,7 
1971 Wintergerste 3. 5. 85,l 

Sommergerste 3. 5. 85,1 
Winterroggen 3. 5. 85,1 
Winterweizen 3. 5. 85,1 

1978 Winterweizen 4. 5. 72,9 
1979 Winterweizen 8. 5. 54,0 
1980 Winterweizen 13. 5. 76,0 

Im 1. Blattstadium werden die Eier in das sich entfaltende 
Blatt abgelegt (SANDERS, 1960), während die Fritfliege an 
Pflanzen im 2- bis 3-Blatt-Stadium ihre Eier bevorzugt hinter 
die Koleoptile plaziert. Zwischen den Blattscheidenspalt und 
den Halm, an den Blattspreitengrund, an die Ligula und den 
Halm erfolgt die Eiablage, wenn die Koleoptile welkt (HE­
MER, 1959). Zur Eiablage werden nur Pflanzen ausgewählt, 
die das 32Blatt-Stadium noch nicht überschritten haben. Gerin­
gen ·Befall zeigen ferner Pflanzen, die das befallsfähige Ju­
gendstadium schnell durchwachsen und durch zeitige Bildung 
von Stützgewebe ein Eindringen der Fliegenmaden erschwe­
ren (AUERSCH, 1961). 
In de� letzten Maidekade kam es im Untersuchungsgebiet im 
Feekes-Stadium 15 der Wintergerste zur verstärkten Migration 
legereifer Weibchen. Die Eier werden angesichts des fort­
geschrittenen Entwicklungsstadiums der Pflanzen bereits in 
die Blütenstände abgelegt (HEMER, 1959; VOLKMAR, 1981). 
Der Attraktivitätsverlust der Wintergerste wird in der Phase 
der .Milchreife durch einen raschen Rückgang der Abundanz­
werte angezeigt. Zu diesem Zeitpunkt ist auch in Abbildung 2 
eine Stagnation des Populationsaufbaus in der Phase der Pro­
gradation festzustellen. Erst mit beginnender Blüte des Win­
terroggens und der ab Mitte Juni zu erwartenden Sommer­
gersten- und Winterweizenblüte stehen der Fritfliege wieder 
ausreichend Nähr- und Wirtspflanzen zur Verfügung. Mitte 
Juni kommt es zum Populationsmaximum der 1. Generation 
der Fritfliege (Abb. 2). Die Abundanzkurve in der Phase der 
Retrogradation der i. Jahresgeneration erfährt eine deutliche 
Dämpfung dadurch, dafi in der letzten Junidekade bereits mit 
dem Schlupf der Imagines der 2. Generation, vornehmlich aus 
den Ähren der Wintergerste, gerechnet werden kann. Die zu 
dieser Zeit vorhandene Mischpopulation (1. und 2. Genera­
tion) prägt vor allem den Verlauf der Abundanzdynamik in 
der Sommergerste. So kommt es trotz z. T. hoher Individuen­
dichten nur zu geringen Eiablagen in die Ähren dieser Kultur. 
Die Weibchen der 1. Generation haben ihre Eiablage gröfiten­
teils bereits beendet, während bei den Fliegen der 2. Jahres­
generation die Eireifung erst allmählich eintritt. Der Anstieg 
der Dichtewerte im Stadium Feekes 17 bis 18 im Winterwei­
zen deutet auf den verstärkten Schlupf der Sommerfliegen 
hin, die sich während der Präovipositionsperiode kurzzeitig 
in diesen Beständen zur Nahrungsaufnahme aufhalten. Die 
Weibchen der Sommergeneration legen ihre Eier vorzugs­
weise einzeln in die Infloreszenzen von Sommergerste und Ha­
fer ab, da junge Triebe von Gramineen während dieser Zeit 
kaum zur Verfügung stehen. 
Nach .einer Embryonalentwicklung von 5 bis 8 d schlüpfen 
die Larven. Sie ernähren sich von den milchreifen l}:örnern 
und vollenden ihre Entwicklung auf Grund der günstigen Er­
nährungsbedingungen und Temperaturverhältnisse während 
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Abb. 2 · Untersuchungsergebnisse zur Generationenfolge der Fritfliege (Oscine/la lrit 
[L.]) in Getreidebeständen des Be�irkes Halle von 1976 bis 1980 

dieser Zeit bereits nach 15 bis 25 d (HEMER, 1959). Jede Larve 
vermag mehrere Karyopsen zu zerstören. Nach einer Puppen­
phase von etwa einer Woche ist ab Ende Juli mit dem Er­
scheinen der 3. Jahresgeneration (Herbstgeneration) zu rech­
nen. 
Die Eiablage an Weizenähren konnte bei unseren Untersu­
chungen in keinem Fall und an Roggenähren nur sporadisch 
festgestellt werden. Ab Mitte Juli war in allen untersuchten 
Getreidekulturen auf Grund der fortgeschrittenen Entwick­
lung ein, schnelles Absinken der Dichtewerte zu beobachten. 
Das Abundanzmaximum sowie die Haupteiablage der 2. Ge­
neration waren unter der gegebenen Anbaustruktur im Erhe­
bungsgebiet nicht zu ermitteln. 

3. Diskussion der Ergebnisse zur Generationenfolge

Im Untersuchungszeitraum 1970 bis 1980 kam es zwischen 
dem 24. 4. und dem 15. 5. zu einem zeitlich unterschiedlichen 
Erstauftreten von Imagines der 1. Jahresgeneration der Frit­
fliege. Damit konnten Aussagen von OHNESORGE (1973) be­
stätigt werden, dafi nach.,50 bis 80 °d mit dem Schlupf der Ima­
gines zu rechnen ist. Die Migration der Fritfliegen in die Ge­
treideflächen wird mafigeblich von der unterschiedlichen At­
traktivität einzelner Entwicklungsstadien der Getreidepflanze 
beeinflufit (NORDLAND ER, 1978). Eine auffällige Koinzidenz 
konnte zwischen der Entwicklung der Wintergerstenbestände 
und der Fritfliegenpopulation in den einzelnen Jahren festge­
stellt werden. Das Abundanzmaximum von 0. frit wurde in 
dieser Kultur stets zur Blüte ermittelt. Nach Angaben von 
SAPIRO (1976) bevorzugen· die Weibchen bei der Eiablage 
bestimmte Entwicklungsstadien der Wirtspflanze (Blüte) und 
sichern so eine gute Entwicklung der Nachkommenschaft. 
Aus Veröffentlichungen von HEMER (1960) sowie SKORDA 
(1975) geht hervor, dafi zweizeilige Sommergerstensorten im 
allgemeinen eine geringe Attraktivität auf die Weibchen der 
Fritfliege ausüben. HEMER (1960) berichtet, dafi Wind und 
Regen an zweizeiligen Gersten eine höhere Ei- und Larven­
mortalität im Vergleich zu vierzeiligen Wintergersten induzie­
ren. Diese Befunde sowie der Umstand, dafi die Sommerger­
stenblüte im Untersuchungsgebiet erst in der 2. oder 3. Juni-



dekade erfolgt, weisen auf die niedrigen Eiablagequoten an 
den Ahren der Sommergerste hin. Hinzu kommt die nicht in 
allen Untersuchungsjahren gegebene gute Synchronisation 
zwischen Sommergerstenblüte und dem Abundanzmaximum 
von 0. frit in dieser Kultur. "' 

Zur Frage der Generationenfolge der Fritfliege liegen im 
Schrifttum zahlreiche Angaben vor. Es sei hier auf die Beiträge 
verwiesen, die unter mitteleuropäischen Verhältnissen erarbei­
tet wurden (RIGGERT, 1936, HUBICKA, 1966; SCHÜTTE, 
1976), Die bei unterschiedlieiher Anbaustruktµr und der Anwen­
dung verschiedener Methoden (Schalenfang, Kescherfang) er­
zielten Ergebnisse weisen auf ein Abundanzmaximum der 
1. Jahresgeneration der Fritfliege ab Ende Mai bis Mitte Juni
h_in. Die höchsten Dichtewerte für die Sommergeneration sind
ab Mitte Juli zu erwarten.
Da vorliegende Untersuchungen analoge Ergebnisse zeitigten, 
ist festzustellen, da.f; eine veränderte Anbaustruktur (kein Ha­
fer in der Fruchtfolge) und industriemä.f;ige Produktionsbedin­
gungen keinen Einflu.f; auf die Generationenfolge der Fritfliege 
ausüben. Durch einen konzentrierten Getreidebau kam es zu 
keiner zeitlichen Verschiebung im Auftreten der 1. und 2. 
Jahresgeneration. Die Höhe der durch 0. irit verursachten 
Ertragsverluste dürfte daher ausschlie.f;lich durch gegebene 
Koinzidenz zwischen dem Auftreten und der Eiablage der Frit­
fliege und dem empfindliche!\, Stadium der Wirtspflanze (Fee-
kes 15 bis 17) bestimmt werden. 

4. Zusammenfassung

Untersuchungen zur Generationenfolge der Fritfliege (Osci­
nella frit [L.]) unter den Bedingungen eines konzentrierten 
Getreidebaus ergaben, da.f; ausschlie.f;lich Imagines der 1. Ge­
neration den Winterroggen zur Nahrungsaufnahme besiedeln 
und ihre Eier an junge Sommergetreide-, Mais- oder Gräser­
triebe sowie in die Infloreszenzen von Wintergerste deponie­
ren. Die Ähren der Sommergerste werden dagegen sowohl 
von Fliegen der 1. Generation als auch von Sommerfliegen zur 
Nahrungsaufnahme und Eiablage genutzt. Im Winterweizen 
halten sich infolge der langen Entwicklungszeit dieser Kultur­
pflanzen im zeitlichen Nacheinander Fliegen der 1. und 2. Ge­
neration zur Nahrungsaufnahme auf. Eine zeitliche Verschie­
bung im Auftreten der Jahresgenerationen der Fritfliege 
konnte unter den Bedingungen einer konzentrierten Getreide­
produktion nicht festgestellt werden. 

Pe3toMe 

0 IlOCJICAOBaTCJlbHOCTW IIOKOJICHl111 ll1BCJ:1CK011 Myx11 (Oscinella 
frit (L.]) np11 KOHIWHTp11p0BaHHOM B03)1CJ1b!BaHHl1 3CpH0Bb1X 
KYJILTYP 

I1CCJIC,!IOBaH11l! no llOCJIC,!10B3TCJlbHOCTl1 llOKOJICHl111 ll1BCJ:ICK011 
MYXl1 (Oscinella frit [L.]) B YCJI0Bl1l!X Bb!COK011 H3Cbll.l\CHHOCTl1 
CCB0060p0TOB 3CpHOBb!Ml1 KYJILTypaMl1 ll0K333Jil1, qTo TOJibKO 
l1Maro IIepaoro llOKOJICHWl! 33CCJ!l!IOT noceBbl 0311MOl1 p)K11; Ha J:IO­
IIOJIHl1TCJihHOC IIWTaHl1C, a .11111.\a OTKJia,ll_bIBalOT Ha MOJJO,ljb!C no-
6cr11 .11p0Bb1X 3CpHOBblX, KYKYPY3bl 11Jll1 3JiaKOBb!X Tpaa, a TaK)KC 
B COI.\BeTl1l! 0311MOro .11qMCHl!. KOJJOCbl! .11poaoro .11qMCHl!, HanpOT11-B, 
33CCJll!IOTCl! H MyxaMM IICpBoro H MYX3Ml1 BTOporo llOKOJICHl111 
)IJI.11 KüpMJieHJ1l! 11 l!HI.\CKJl3,!IK11. noceBbl 0311M011 llll!CHHl.\bl B CB.11311 
C AJil1TCJibHblM pa3BHTHCM 3T011 KYJibTYPbl 3aCCJll!IOTCl! ,B pa3Hh!e 
Cp0Kl1 MYX3MH nepBoro 11 BTOporo ll0KOJICHl1l! )IJl.11 KÖPMJieHl1l!. 
I13MCHCHl1l! cpOKQ,B iIIOl!BJICHl1l! acex IIOKOJICHl111 IIIBC,!ICK011 MYXl1
OAHOro fOAa B YCJIOBl1l!X KOH�CHTp!1p0BaHHOro B03AC·JlblßaHl1l! 
3CPHOBblX He Ha6n10,11aJIOCb. 

Summary 

On the succession of frit fly (Oscinella irit [L.]) generations in 
highly concentrated cereal growing 

Studies on the successiort of generations of frit fly (Oscinella
frit [L.)) under conditions of highly concentrated cereal 
growing have shown that it were exclusively imagines of the 
first generation that colonized winter rye for feeding, and 
deposited tneir eggs on young shoots of spring-sown cereals, 
maize or· grasses and in the inflorescences of winter barley. 
The ears of spring barley, however, are used for feeding and 
oviposition by flies of the first generation and also by those 
of the summer generation. Flies of the first · and second 
generations feed in chronological succession on winter wheat, 
a phenomenon which is due to the long developmental period 
of that crop plant. No shifts in the times of occurrence of the 
various generations of one year were found under highly 
concentrated cereal growing. 
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Sektion Pflanzenproduktion der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 

Christa VOLKMAR und Theo WETZEL 

Zum Auftreten und zur Überwachung der Fritfli�ge (Oscinella frit {L.}) 
an Blütenständen des Getreides 

1. Einleitung

Zum Komplex der Insekten, die an Getreide im Bereich der 
Blütenstände schädigen, gehört auch die Fritfliege (Oscinella 

frit [L.)). Auf Grund ihres komplizierten Massenwechsels war 
es bislang nicht möglich, effektive Überwachungsmethoden zu 
entwickeln, die eine rechtzeitige Befallsvorhersage der Schä­
digungen an den Infloreszenzen ermöglichen. Im vorliegen­
den Beitrag werden Untersuchungsergebnisse zur Abundanz­
dynami]s des Schädlings bei verschiedenen Getreidearten vor­
gestellt und unter Berücksichtigung des vorhandenen Schrift­
tums der Stand der Schaderregerüberwachung für 0. frit cha­
rakterisiert. Spezielle Vorschläge dienen der Verbesserung der 
Überwachungsarbeit. 

2. Untersuchungsergebnisse zur Abundanzdynamik
der Fritfliege bei verschiedenen Getreidearten

Spezielle Untersuchungen zur Abundanzdynamik der Fritfliege 
liegen für Wintergerste, Sommergerste, Winterroggen und 
Winterweizen vor. Sie wurden im Rahmen von Kescherfängen 
erzielt. 
In Abbildung 1 ist der zeitliche Verlauf des Auftretens von 
0: frit in den Jahren von 1974 bis 1980 in gro.flflächigen Win­
tergerstenbeständen zusammenfassend veranschaulicht. Die 
ersten Fänge wurden im Untersuchungszeitraum in der· Scho.fl­
periode der Wintergerste, etwa Anfang Mai, durchgeführt. Zu 
dieser Zeit konnten in a11en Jahren nur wenige Fritfliegen in 
den Beständen nachgewiesen werden. Erst mit einsetzender 
Blüte der Wintergerste kam es zu einem starken Anstieg der 
Populationsdichte der Fliegen. In den 6 Untersuchungsjahren 
setzte zwischen dem 26. 5. und 31. 5. die Wintergerstenblüte 
ein. Wie Abbildung 2 ausweist, lie.fl sich in allen Jahren in der 
Phase des Populationsanstiegs der 1. Generation der Fritfliege 
eine gute Übereinstimmung zwischen der Wintergerstenblüte 
und dem Abundanzmaximum von 0. frit ermitteln. Die Ergeb­
nisse an den folgenden Untersuchungstagen bestätigen, da.fl 
mit fortschreitender Abreife der Bestände auch ein deutlicher 

- --··--·- ---------� 
-- i 1974, 77, 78, 79 ( >200 Fliegen pro JuhrJ 

--- X 1975, 76, 80 t<200 FliegenproJ.ihd 

· 1. Generation und 2 

Rückgang der Individuendichten einhergeht. Die Samenanla­
gen enthielten zu diesem Zeitpunkt Larven und Puppen der 
Fritfliege. In einzelnen Kontrolljahren hatte bereits der Schlupf 
von Individuen der 2. Generation begonnen. Diese Tatsache 
fand auch durch gleichzeitig durchgeführte Ährenkontrollen 
ihre Bestätigung. 
In den Jahren 1976 bis 1980 wurden kontinuierliche Unter­
suchungen zur Abundanzdynamik der Fritfliege in Sommer­
gerste durchgeführt (Abb. 3). Die ersten Erhebungen erfolg­
ten -Anfang Mai in der Bestockungsphase der Sommergerste. 
Sowohl an den ersten Untersuchungsterminen, an denen sich 
die Kulturpflanzen noch in dem für die Eiablage geeigneten 
3-Blatt-Stadium befanden, als auch an den nachfolgenden Bo­
niturtagen, waren nur geringe Abundanzwerte von 0. frit zu
verzeichnen. Eine stärkere Migration der Fliegen in die Be­
stände setzte erst mit beginnender Blüte ein. Ein Vergleich
der Individuendichte zwischen Wintergerste und Sommergerste
zeigt, da.fl die Sommergerstenblüte eine geringere Attraktivität
auf die Weibchen der Fritfliege ausübt, denn nicht in allen
Jahren lie.fl sich zum Stadium Feekes 16 auch das Abundanz­
maximum der Fliegen in dieser Kultur feststellen. Während
der Milchreife ging die Populationsdichte der Fritfliegen er­
heblich zurück. Erst in der letzten Kontrollphase (Anfang Juli)
konnte ein erneuter Dichteanstieg registriert werden. Wie
Ährenbonituren belegen, handelt es sich dabei um Individuen
der 2. Jahresgeneration.
Wie die Untersuchungsergebnisse weiter ausweisen, werden
die Ähren des Winterroggens nur sporadisch von den Weib­
chen der Fritfliege mit Eiern belegt. Diese Getreideart ist für
0. frit offensichtlich nur im Hinblick auf die Ernährung der
Imagines bedeutsam. Wegen der langen Blühperiode (Fremd­
befruchter) besitzt der Winterroggen als Pollenspender ver­
mutlich eine hohe Attraktivität für die Fliegen. Im folgenden
soll deshalb bei der Besprechung der Abundanzdynamik der
Fritfliege auf eine Darstellung der Ergebnisse in den einzelnen
Untersuchungsjahren zugu_nsten einer allgemeinen Beschrei­
bung der Massenwechselprozesse verzichtet werden. In allen
Kontrolljahren konnte Artfang Mai der Schlupf der Imagines

- -- -·-- .. ·- -- .... '· - ·- -· ..... ---· --·-- -- - --1 
- - X 1976 lJ. 78 C < 500 Flieg1m pro Jah, l 
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Abb. 1: Untersuchungsergebnisse zur Abundailzdyna.,. 
m1k. der Fritfliege (OscineJla lrit [L.)) in Winterger· 
stenbcständen des Bezirkes tialle von .1974 bis 1980 
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Abb. 2: Beziehungen zwischen Blüte von Winter- und 
Sommergerste und dem Abundanzmaximum der Frit­
fliege (OscineJla lrit [L.]) in den Jahren 1975 bis 1980 
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der 1. Generation festgestellt werden. Die ermittelten Abun­
danzwerte waren bis zum Ende des Ahrenschiebens (Feekes 15) 
gering un<l erreichten- erst zur Blüte ihr Maximum. Zum Zeit­
punkt Feekes 16 wurden in den einzelnen Jahren bei 10 Ein­
heitsfängen 'Tag Abundanzmaxima zwischen 265 und 552 Flie­
gen erreicht. Die nach beendeter Winterroggenblüte durchge­
führten Kescherungen lie.fjen stets einen starken Rückgang der 
Populationsdichte der Fliegen erkennen. Erst der Anfang bis 
Mitte Juli einsetzende Schlupf der Sommerfliegen hatte einen 
erneuten Anstieg der Abundanz in der Milch- bzw. Gelbreife 
des Winterroggens zur Folge. 
Angaben zum Auftreten der Fritfliege an Winterweizen be­
ruhen auf 10jährigen Untersuchungsergebnissen. Im Interesse 
einer höheren Anschaulichkeit wird auf die Darstellung der 
Daten aus einzelnen Untersuchungsjahren verzichtet und eine 
zusammenfassende Beschreibung des Massenwechsels von 
0. frit für den Untersuchungszeitraum gegeben.
Die Migration der Fritfliegen in die Winterweizenbestände er­
folgt in der 1. Maihälfte. Das Abundanzmaximum der 1. Ge­
neration wird gewöhnlich Mitte Juni registriert. Nach Been­
digung der Präovipositionsperiode war stets ein Abwandern der
Tiere zu geeigneten Eiablageplätzen festzustellen, da die Weib­
chen keine Eier in Winterweizen ablegen. Mit beginnender
Winterweizenblüte konnte in allen Jahren eine verstärkte Be­
siedlung der Infloreszenzen festgestellt werden. Nach einem
erneuten Absinken der Individuenzahlen Ende Juni (Fee­
kes 17) erfolgt der Schlupf der Sommerfliegen. Er war cha­
rakterisiert durch einen deutlichen Anstieg der Dichtewerte in
dieser Kultur.

3. Diskussion der Ergebnisse

Voraussetzung für die Entwicklung einer starken Fritfliegen­
population sind zum einen für die Eiablage geeignete Ent­
wicklungsstadien der Wirtspflanzen, zum anderen die Zahl 
der verfügbaren Wirtspflanzen (MAYER, 1961). Die Attrak­
tivität der Getreidebestände für die Imagines der Fritfliege ist 
im Verlaufe der Vegetationsperiode erheblichen Schwankun­
gen unterlegen. Junge Pflanzen bis zur Vollendung des 3-
Blatt-Stadiums und blühende Getreidebestände üben dabei die 
stärkste Reizwirkung aus (MAYER, 1961). Der Grad der Syn­
chronisation (Koinzidenz) zwischen Pflanzenentwicklung und 
dem Auftreten der Generationen der Fritfliege bestimmt des­
halb im hohen Ma.(je die Abundanz der Fliegen in den Ge­
treidefeldern (NORDLANDER, 1978). In diesem Zusammen­
hang kommt der Ermittlung des Auftretens der Fritfliege 
während der Blüte der Getreidepflanzen eine besondere Be­
deutung im Hinblick auf die Erarbeitung von Prognosemetho­
den zu. Weitere wichtige Kriterien stellen die Dauer der Blüte 
sowie die zu diesem Termin vorherrschende Witterung dar. 
Nach Angaben von JONES (1969) ist die Intensität der Schädi­
gung weitestgehend von der Eiablage abhängig. In diesem Zu­
sammenhang wird von ALLEN und PIENKOWSKI (1975) dar­
auf aufmerksam gemacht, da.(j Regen während der Zeit der Ei­
ablage als ein Schlüsselfaktor der Populationsentwicklung zu 
gelten hat. Eine diesbezügliche Analyse vorliegender Unter­
suchungen ergab, da.(j in den Jahren 1978 und 1979 günstige 
Witterungsbeding'unge� während der Zeit der potentiellen Ei­
ablage (Feekes 16) �u verzeichnen waren. In den anderen Un­
tersuchungsjahren hatten ungünstige Witterungsbedingungen 
in dieser Zeit sowohl geringe Abundanzwerte · der Fritfliege 
als auch niedrige Schadquoten an den Blütenständen zur Folge. 
Die Ergebnisse der Abundanzdynamik der Fritfliege in Win­
tergerste erlauben die Festlegung von Kontrollterminen zur 
Überwachung des Schädlings in Verbindung mit dem kriti­
schen Entwicklungsstadium (Blüte) der Wirtspflanze. Eine Vor­
hersage der Befallsentwicklung im Sinne einer Negativpro­
gnose ist allerdings nur unter Berücksichtigung der aktuellen 
Witterung während der Eiablage bis zum E'inbohren der jun­
gen Larven in die Samenanlagen denkbar. 

Für Vorhersagen des Befalls der Fritfliege in Sommergersten­
ähren besitzen kalendermä.(jige Angaben über die Populations­
dynam1k nur einen geringen Wert, da zwischen den einzelnen 
Jahren sowohl im Vegetationsverlauf als auch in der Abun­
danzdynamik des Schädlings erhebliche Unterschiede beste­
hen. Deshalb erweist es sich als notwendig, in den einzelnen 
Jahren zu Beginn der Sommergerstenblüte die Individuen­
dichte zu ermitteln, um in Verbindung mit der aktuellen Wit-

. terung Aussagen über den zu erwartenden Befall machen zu 
können. Problematisch für Vorhersagen ist jedoch die Tatsache, 
da.fj zu dieser Zeit (Übergang von der 1. zur 2. Generation) 
die Zahl der gekescherten Weibchen nicht übereinstimmt mit 
der Abundanz ablegereifer Individuen, wie dies zum Zeitpunkt 
der Wintergerstenblüte möglich ist. Zum Einflu.(j der Witterung 
auf die Abundanzdynamik der Fritfliege belegen vorliegende 
Untersuchungen, da.(j während der potentiellen Eiablagezeit 
bei Sommergerste vor allem Niederschläge die Eiablage be­
grenzen bzw. hohe Mortalitätsraten verursachen, während iri 
der Zeit der Wintergerstenblüte neben der Niederschlagstätig­
keit zum Teil auch niedrige Temperaturen einen begrenzenden 
Faktor darstellen. 

4. Zur Überwachung der Fritfliege an Blütenständen
des Getreides

Die Fritfliege ist bereits in das System. der Schaderregerüber­
wachung des Pflanzenschutzwesens der DDR integriert 
(AUTORENKOLLEKTIV, 1980). Die Bonituren beschränken 
sich derzeit aber nur auf den Nachweis gelbherziger Triebe an 
Sommer- bzw. Wintergetreide im Stadium Feekes 3 bis 4 (Be­
stockungsphase). Eine Kontrolle des Fritfliegenbefalls in den 
Blütenständen des Getreides ist in der methodischen Anleitung 
zur Schaderregerüberwachung berücksichtigt, wird 'aber z. Z. 
nicht durchgeführt. 
Da sich eine chemische Bekämpfung der Fritfliege entweder 
gegen die Imagines oder gegen die jungen Fritfliegenlarven 
vor dem Eindringen in die Samenanlagen richten mu.(j, sind 
Vorhersagen vor allem im Sinne von Negativprognosen von 
Interesse. Besonders vorteilhaft erscheint, von der Populations­
dichte der Imagines auf das Schadausma.(j der Larven in den 
Infloreszenzen zu schlie.(jen. 
Im Schrifttum wurden bisher nur von SAMERSOV und BUGA 
(1978) Bekämpfungsrichtwerte für 0. frit vorgestellt. Die 
Autoren ermittelten bei 25 bis 50 Fritfliegen pro 100 Kescher­
schläge 11 % geschädigte Gerstenkörner. Für Hafer wurden 
25 Fliegen/100 Kescherschläge als Richtwert angegeben. 
Ausgehend von der experimentell ermittelten Befall-Schadens­
Beziehung für 0. frit (VOLKMAR, 1981), wird folgender Vor­
schlag zur Schaderregerüberwachung der Fritfliege unterbrei­
tet: Spezielle Erhebungen sollten nur in Wintergerste-, Som­
mergerste- und Haferbeständen erfolgen. Die erste Bonitur 
zur Schaderregerüberwachung hat bei Blühbeginn der jeweili­
gen Getreideart zu erfolgen. Bei Überschreiten eines, vorläufi­
gen Bekämpfungsrichtwertes von 40 Imagines/SO Kescher­
schläge bei Wintergerste und Hafer und 80 Fliegen/SO Ke­
scherschläge bei Sommergerste sind Ertragseinbu.(jen von über 
5 °/0 nicht auszuschliefjen. In diesem Zusammenhang gilt es an­
zumerken, da.(j im Hinblick auf die Schwierigkeiten einer si­
cheren Wettervorhersage vorerst nur eine Negativprognose 
gestellt werden kann. Wenn die Abundanzwerte der Fritfliege 
zur Blüte der vorgenannten Getreidearten unter dem erwähn­
ten Schwellenwert liegen, dann ist mit hoher Wahrscheinlich­
keit nur ein schwacher Befall der Infloreszenzen zu erwarten 
(unter 1 geschädigtes Korn/Blütenstand). Eine Bestandesüber­
wachung kann in diesem Fall unterbleiben. Wird dagegen der 
Bekämpfungsrichtwert auf den Kontrollschlägen überschritten, 
sollte umgehend die Bestandesüberwachung auf den Feldern 
während der Blüte der jeweiligen Getreideart einsetzen. Eine 
positive Bekämpfungsentscheidung ist dann zu fällen, wenn 
für die Fritfliegen zur Eiablage bzw. für die Junglarven zum 
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Eindringen in die Samenanlagen optimale Witterungsbedin­
gungen existieren. Die Möglichkeit einer Teilflächen- bzw. 
Randbehandlung gilt es bei der Bekämpfungsentscheidung un­
bedingt zu berücksichtigen. 

5. Zusammenfassung

Das Studium der Abundanzdynamik von Oscinella lrit (L.) läfJt 
erkennen, dafJ die Migration der Fritfliege in die Getreide­
bestände mafjgeblich von der unterschiedlichen Attraktivität 
einzelner Entwicklungsstadien der Getreidepflanzen beeinflufjt 
wird. In der Präovipositionsperiode sind die Imagines der 1. 
Generation in den Getreidebeständen nur in geringer Indivi­
duendichte festzustellen. Es besteht eine auffällige Koinzidenz 
zwischen der Blüte der Getreidepflanzen und dem Abundanz­
maximum der Fliegenpopulation in der jeweiligen Kultur. Aus­
gehend von der experimentell ermittelten Befall-Schadens-Be­
ziehung wurde ein Vorschlag zur Überwachung von Oscinella 
frit (L.) an Blütenständen des Getreides im Sinne einer Nega­
tivprognose unterbreitet. Er sieht vor, bei Überschreiten eines 
vorläufigen Bekämpfungsrichtwertes von 40 Imagines/50 Ke­
scherschläge bei Wintergerste und Hafer und 80 Fliegen/SO Ke­
scherschläge bei Sommergerste zum Zeitpunkt Feekes 16 
(Blüte) die Überwachung durchzuführen. 

Pe310Me 

IT0l!BJ1CH11C H KOHTpOJib IIOl!BJieHl1l! IIIBe,!ICKOÜ MYXH (Oscinella 
frit (1.)) Ha COJ.\BCTI1l!X 3CJ)H0Bb1X 

1'13yqeHHe ,1ll1HaMI1Kl1 q11CJICHHOCTI1 Oscinella frit (L.) IIOKa3aJIO, 
qTQ M11rpaJ.\Mll llIBC,!ICK0!1 Myx,11 B IIOCCBbl 3CPH0Bb1X B 3HaqHTCJib­
HOÜ Mepe 3aB!1Cl1T OT pa3JI11qHOÜ CTCIICHI1 rrpl1BJICKaTCJlbHOCTl1 
OT,!ICJ!bHblX CTa,!IHÜ pa3Bl1THl! 3CpH0Bb1X pacTCHHÜ. Bo BpCMl! 
rrpeomrn03HJ.\HOHHOrO rrepuo,11a IIJIOTHOCTb HMaro rrep:Boro IIOKO­
JieHirn HC3Haq,HTCJlbHa. CyI11CCTBYCT rropa3HTCJibHOC COBrra,11am1e 
J.\BCTCHHl! 3CpH0Bb1X p_aCTCHHÜ C MaKCHMaJibHOÜ qJ;JCJICHHOCTblO 
norryfüIJ.\Hl1 MYX B rroceBax ,11aHHOÜ KYJibTYPbI. MCXO,!ll! 113 9KCIIe­
pm11enTaJibHO ycTaHOBJICHHOro B3al1M00TH0llICHl1l! CTCIICHl1 3apa­
)KCHl1l! 11 II0BpC)K,11CHl1l!, npe,11cTaBJ1l!CTCl! rrpe,11JIO)KCHl1e rro KOH­
TPOJI!O IIOl!BJICHl1l! MYXl1 Oscinella frit (L.) Ha COJ.\BC'1'11HX 3CpH0Bb1X 
B Bl1,!IC «HeraTl1BHOro rrporH03a». ÜHO COCT011T B TOM, qTQ rrpl1 
rrpeBbl l lICHl1l1 rrpe,11Bap11TCJ1bHOfO HOpMaT11Ba rrpOBC,!ICHl1l! 6opb6bl 
rropll,11Ka 40 HMaro/50 1rnwen1111 caqKOM B rroceBax 0311Moro 
l!4MCHH l1 OBCa H 80 Myx/so K0ll1CHHI1 caqKQM B rroceBax l!pOBOrO 
l!\JMCHl! B CTa,111111 pa3BH'l'l1l! 16 no cpeKecy (l\BCTCHHe) ueo6xo,1111MO 
np0B0,11H1'.b Cl1fH3Jil133J.\WIO. 

Summary 

On the occurrence and monitoring of frit fly (Oscinella frit 
[L.)) on inflorescences of cereal plants 

The study of the abundance dynamics of Oscinella frit (L.) 
shows that frit fly migration into grain fields is strongly 
dependent upon the different attractiveness of the various 
developmental stages of the crop plants. During the preovi­
position period · only few imagines of the first generatiort are 
found in the grain fields. There is a conspicuous coincidence 
between the flowering of cereal plants and the peak of 
abundance of the fly population in the ·given crop. Starting out 
from the experimentally established infestation/damage re­
lation, a proposal is made regarding the monitoring of Os­
cinella frit (L.) on inflorescences of cereal plants in the sense 
of a negative prognosis. According to that proposal, monitoring 
should be started if a preliminary standard value for control 
(40 imagines/50 net sweeps in winter barley and oats, 80 flies/ 
50 net sweeps in spring barley) was reached at Feekes 16 
(flowering). 
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Zum Auftreten und zur Schadwirkung von Weizengallmücken 

1. Einleitung

Unter den Bedingungen einer intensiven Getreideproduktion 
können unter bestimmten Voraussetzungen bislang weniger 
beachtete oder als indifferent eingestufte Schadinsekten ernst­
zunehmende Ertragsverluste verursachen. Zu diesen Schad­
erregern zählen auch die beiden Weizengallmückenarten, die 
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Gelbe Weizengallmücke (Contarinia tritici [Kirby]) und die 
Orangerote Weizengallmücke ( Sitodiplosis mosellana [ Gehin)). 
Untersuchungen zum Schadauftreten und zur Schadwirkung 
sollten Aufschlufj über die wirtschaftliche Bedeutung dieser 
Schaderreger geben. In den Jahren 1978 bis 1983 dominierte 
im Untersuchungsgebiet (Bezirk Halle) die Gelbe Weizengall­
mücke. Daher wurden die Erhebungen auf diese Art konzen­
triert. 



2. Allgemeine Angaben zur Biologie und Schadwirkung

In Mitteleuropa schlüpfen die Weizengallmücken Ende Mai 
bis Mitte Juni. Als Hauptwirtspflanze dient beiden Arten der 
Weizen. Die Weibchen von C. tritici belegen die Ähren, wenn 
diese aus der Blattscheide heraustreten (Feekes 11 bis 14). Von 
Weibchen der Art S. mosellana werden Weizenähren hc1upt­
sächlich kurz vor der Blüte mit Eiern belegt. Die Gelbe Wei­
zengallmücke plaziert ihre Eier in Gelegen von 4 bis 8 Stück, 
die Orangerote Weizengallmücke einzeln oder höchstens bis zu 
3 Stück in die Ährchen. Die Larven von C. tritici besaugen 
den Fruchtknoten, die von S. mosellana ernähren sich am ent­
wickelnden Korn. Meist endet die Saugtätigkeit der Larven 
Mitte bis Ende Juli (Feekes 17). Während Larven von C. tri­

tici die Pflanze zu diesem Zeitpunkt verlassen und den Boden 
aufsuchen, wandern die von S. mosellana etwas später oder 
gar nicht aus der Pflanze ab. 
Beide Weizengallmückenarten treten meist gemeinsam an der 
Pflanze auf. Bei Befall durch C. tritici findet man an der Basis 
der Spelzen gelbwei.fie oder bleifarbene Flecken, hinter denen 
man die Larven nachweisen kann. Es entstehen bei starkem 
Larvenbesatz Lücken an den Ähren. Befallene Kornanlagen 
bleiben taub. Die Larven von S. mosellana hingegen bewirken 
eine Wachstumshemmung d�r Kornanlagen, aber nicht deren 
völlige Taubheit. Diese Erscheinung bezeichnet man als 
Schrumpfkornbildung. Durch Gallmücken geschädigte Körner 
sind in ihrer Saatgutqualität und Backfähigkeit wesentlich ge­
minc;lert (FRITZSCHE und WOLFFGANG, 1959). 

3. Untersuchungen zum Auftreten der Weizengallmiicken

In der DDR wurden Gradationen von Weizengallmücken im 
Jahre 1955, besonders in den Bezirken Halle und Magdeburg 
beobachtet (HEINZE, 1955). WETZEL und VOLKMAR (1979) 
berichteten über ein Schadauftreten der Schädlinge im Jahre 
1978 im Bezirk Halle, wobei C. tritici dominierte. Auch in den 
Nachbarländern wurden Weizengallmücken wiederholt in ho­
her Abundanz festgestellt. In den letzten Jahren registrierten 
SKUHRA VY und SKUHRA VA (1978) in der CSSR hohe Popu­
lationsdichten der Weizengallmücken. Aus der BRD liegen 
ebenfalls Schadensmeldungen vor (o. V., 1978). Schlie.filich in­
formiert GOLEBIOWSKA (1981) über eine Zunahme beider 
Gallmückenarten in der VR Polen in den 70er Jahren. 
Eine Befallsermittlung der Weizengallmücken ist mittels ver­
schiedener Kontrollmethoden möglich (LÜBKE, 1982). Im 
Rahmen' von Bodenuntersuchungen auf Larven und Puppen 
von Weizengallmücken wurden im Frühjahr 1980 auf vor­
jährigen Weizenschlägen im Bezirk Halle 1 947 Individuen/m2 

erfa,fit, im Jahre 1981 konnten dagegen im Mittel nur 620 In­
dividuen/m2 nachgewiesen werden. Bei entsprechenden Unter­
suchungen im Jahre 1983 stellten wir 202 Larven und Puppen/ 
m2 auf einem vorjährigen Weizenschlag fest. Auf einem Feld, 
das 2 Jahre zuvor Weizen getragen hatte, konnten sogar 881 
Individuen/m2 registriert werden. Bekanntlich vermögen Wei­
zenga!lmückenlarven für ein oder mehrere Jahre im Boden zu 
überliegen. 
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Da allerdings selbst bei hohen Pöpulationsdichten der Schäd­
linge im Boden ungünstige Witterungsbedingungen z. Z. der 
Verpuppung und während des Schlupfes der Imagines eine 
Massenvermehrung unterbinden können, führten wir wäh­
rend der Flugperiode der Weizengallmücken Kescherungen in 
den Pflanzenbeständen durch. Dabei lie.fien sich im Jahre 1980 
im Mittel 22 Individuen/Einheitsfang (50 Kescherschläge) 
nachweisen. Im Jahre 1981 -lag das durchschnittliche Fang­
ergebnis bei 39 Weibchen/Einheitsfang. Bei den Kescherungen 
im Jahre 1983 registrierten wir sogar 53 Individuen/Einheits­
fang. 
Witterungsbedingungen während der Eiablage der Weibchen 
haben eine entscheidende Bedeutung für die weitere Befalls­
entwicklung der Weizengallmücken. Nur mittels Ährenunter­
suchungen auf Gallmückenlarven lä.fit sich die Populations­
dichte der Schädlinge und das zu erwartende Schadausma.fi nä­
her, bestimmen. 

4. Untersuchungen zur Schadwirkung der Weizengallmiicken

Im Untersuchungszeitraum 1978 bis 1981 kontrollierten wir, 
im Feekes-Stadium 16 beginnend, Weizenähren, um die jewei­
lige Anzahl der Larven/Infloreszenz und den Anteil geschä­
digter Körner zu ermitteln (Abb. 1). In den Jahren 1979 und 
1981 registrierten wir einen hohen Larvenbesatz/Ähre ·(14 bzw. 
19 Individuen/Infloreszenz), während im Jahre 1978 lediglich 
9 und im Jahre 1980 nur 3 Larven/Ähre gezählt wurden. 
Au6erdem wurde geprüft, ob zwischen dem Larvenbesatz und 
der Zahl geschädigter Körner/Ähre eine Abhängigkeit besteht. 
Zur Verrechnung der Ergebnisse gaben wir die Anzahl geschä­
digter Kornanlagen in Prozent an, um die Variabilität in der 
Kornzahl/ Ähre auszuschalten. Sie schwankte zwischen 33 und 
66 Körnern/Infloreszenz. Bei einer vergleichenden Betrachtung 
der Befallsverhältnisse der Gallmücken im Untersuchungszeit­
raum zeigt sich, da.fi z. B. in den Jahren 1978 bis 1980 bei 
einem Besatz von 10 Larven/ Ahre die Anzahl geschädigter 
Körner etwa 4 % betrug, während im Jahre 1981 über 12 % 
der Kornanlagen geschädigt waren (Abb. 2). 
Die Ursache für diese Variationsbreite lä.fit sich durch die un­
terschiedliche Zahl an Larven/geschädigtes Korn begründen, 
welche wiederum vom zeitlichen· Zusammentreffen der eier­
legenden Weibchen mit dem Beginn des Ährenschiebens des 
Weizens sowie mit der Dauer dieser Entwicklungsphase und 
den in der Zeit herrschenden Witterungsbedingungen zusam­
menhängt. 
Zur Analyse des in den ·einzelnen Jahren ermittelten Schad­
ausma.fies erfolgte eine Einteilung des Larvenbesatzes/Ähre in 
Befallsstufen zu 1 bis 5, .6 bis 15 und mehr als 15 Larven/ge­
schädigte Kornanlage sowie eine regressions�malytische Ver­
rechnung der Ergebnisse an Hand der geschädigten Körner/ 
Ähre (Abb. 3). Auf dieser Grundlage lassen sich für C. tritici

Verlustschätzungen anstellen. Legt man bei Winterweizen eine 

1978- Y=0,9039 · x0• 5795 

Abb. 1. Mf.lxirna an Gallmücken}arven/.Ahre in dCn Jah­
ren 1978 bis 1982 an Winterweizen 
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Abb. 2: Zusammenhang zwischen Anzahl an Gallmük­
kenlarvcn/Ahre und geschädigten Körnern/Ahre (%) 
in den Jahren 1978 bis 1981 an, Winterweizen 
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Abb. 3, Ertragsverluste (dt ha) in Abhängigkeit von 
der Anzahl an Gallmücken!arven/Ahre und geschädig­
ten Körnern/Ähre unter Berücksichtigung des Larvenbe­
satzes/befallene Kornanlage (1 .Q 1 bis 5 Larven/Korn; 
2 � 6 bis 15 Larven/Korn; 3 � uber 15 Larven 'Korn) 

Ertragserwartung von 50 dt/ha · bei einer Bestandesdichte 
von 600 Ahren/m2 zugrunde, kann ein Befall von 10 Larven/ 
Inflores7,enz zu folgenden Ertragsausfällen führen: Werden 
nur 1 bis 5 Larven/befallene Kornanlage nachgewiesen, kann 
ein Befall von insgesamt 10 Larven/Ähre zu 6 dt/ha Ertrags­
minderung führen. Bei einem mittleren Besatz von 6 bis 15 Lar­
ven/ geschädigtes Korn und gleicher Anzahl Larven/Ähre be­
trägt .der Verlust lediglich 1,5 dt/ha. Wenn im Durchschnitt 
mehr als 15 Larven/zerstörtes Korn registriert :werden, bewirkt 
der Befall von 10 Larven/Ähre nur 0,5 dt/ha Ertragseinbu.flen. 
Die Ergebnisse belegen, dafi eine genaue Bewertung des durch 
Weizengallmückenlarven verursachten Schadens nicht durch 
die alleinige Erfassung der Gesamtzahl der Schädlinge/ Ähre 
vorgenommen werden kann. Nur die Berücksichtigung der An­
zahl Larven/Korn gestattet bei Kenntnis des gesamten Larven­
besatzes/ Ähre eine reale Einschätzung des Ertragsausfalles. 

5. Zusammenfassung

Zu den Schadinsekten des Winterweizens, die unter bestimm­
ten Voraussetzungen hohe Populationsdichten erreichen kön­
nen, gehören die Gelbe Weizengallmücke (Contarinia tritici
[Kirby)) und die Orangerote Weizengallmücke (Sitodiplosis
mosellana [Gehin)). Erstgenannte Art belegt die Weizenähren, 
wenn sie aus der Blattscheide heraustreten, letztere erst ge­
gen Ende des Ährenschiebens. In den Jahren 1978 bis 1983 
liefjen sich Weizengallmücken wiederholt in hoher Abundanz 
(14 bzw. 19 Individuen/Infloreszenz) nachweisen. Hierbei do­
minierte die Art C. tritici. Eine Analyse der Befallsverhältnisse 
der Weizengallmücken ergab, dafj z. B. in den Jahren 1978, 
1979 und 1980 bei einem Besatz von 10 Larven/Ähre die An­
zahl geschädigter Körner etwa 4 % betrug, während im Jahre 
1981 über 12 % der Kornanlagen geschädigt waren. Eine ge­
naue Bewertung des durch Weizengallmückenlarven verursach­
ten Schadens ist nicht durch alleinige Erfassung der Gesamt­
zahl der Schädlinge/Ähre möglich. Es müssen die Befallsver­
hältnisse/geschädigte Kornanlage analysiert werden. In vorlie­
genden Erhebungen liefien sich an Winterweizen bei einem 
Befall von 10 Larven/Ähre Ertragsdepressionen zwischen 0,5 
und 6 dt/ha berechn_en. 

PeJIOMe 

I1osrn.rrem1e CJiaKOB!,IX ranm111 11 Bbl3BaHHbIC li!Ml1 II0BpC)K/.ICHlil5I 

K BpC)'.\Hb!M naceKOMbIM ,03l1MOH IIIUCHfü.\bl, )'.IOCTJ1ra10!lll1M B 
orrpc,qeJICHHhIX YCJIOBJ1JIX Bb!COKOlil IIJIOTHOCTJ1 rrorrymn:111ii:, OT­
HOCH1'C51 mIICIHl'UILl11 KOMap.1,nc (Contarinia tritici [Kirby)) lil 
opaH)KCBhI11 rannm1 (Sitodiplosis mosdlana [Gehin)). I1epBb111 
BH/\ OTKJial(blBaCT l111Ila ua KOJIOCbl! nme1111111,1 IIPJ.I HX BhIXOl(C 113 
JIJ.ICTOBOrO BJ1araJIJ1ll1a, a IIOCJIC;r\HH11 Bl1l( OTKJia)'.\bIBaCT 51111\a 
TOJibKO K KOHI\Y KOJIOlllCHl151. 3a nep110).I OT 1978 l(O 1983 rr . 
neO)'.\HOKpaTHO o6napy>Kl1Jllil BbICOKYlO '!11CJICHHOCTb IIlllCHJ1t!HOro 
KOMap11,Ka (14 un11 19 oco6ewhrnnoc). I1p11 3TOM rrpeo6na,11an 
Bl1ll C. tritici. Anan113 3apa>KCHHOCTJ1 rroceBOB nllleHH'!HblM KO­
Map11KOM rroKa3aJI, •no B 1978, 1979 11 1980 rr. rrp11 nam1'l11J.1 10 
Jilil'!lilHOKIKOJIOC KQJI,J1'!CCTB0 llOBpC)K,!lCHHb!X 3epen COCTaBI1JIO 
nplilMCpHO 4 %. B TO BPCM51 KaK B 1981 r. 60JibU1C 12 0/o 3apo­
,!lblll]Cli! 6bIJIO !10BpC>K).ICHO. TOJlbKO Y'lCT 06!llero KOJIWICCTBa 
BpC,!IJITCJICl1 na 1 KOJIOCC HC II03BOJI5ICT ;1aTb TO'IHYIO 01\CHKY 
ape;1a, np11'lMHCHHOfO IIIIICHJill!HbIM KOM3p11KOM. Tpe6yeTC51 aua­
Jil13 3apa>KeHHOCTJ.1 3apOf1bill1a 3Cpna. I1p11 ,qaHHb!X o6CJie).IO­
BaHH51X B rroceaax lllllCHJ.11\hl B CJiytJae 10 JIJ.1'!J.1HOK/KOJIOC ycTa­
HOBJ1CHbl 71enpecc1rn. ypo)l<a51 B rropllflKC o.s n 6 11/ra. 

Summary 

On the occurrence and injurious action of wheat blossom 
midges 

Insect pests in winter wheat which under certain conditions 
may reach high population densities include, among others, 
the lemon wheat blossom midge (Contarinia tritici [Kirby)) 
and the orange wheat blossom midge (Sitodiplosis mosellana
Gehin]). Contarinia tritici deposits. its eggs on the wheat ears 
as soon as the latter emerge from the leaf sheath, while Silo-

. diplosis mosellana comes only towards the end of heading. 
From 1978 through 1983, , wheat blossom midges repeatedly 
were found in great abundance (14 and 19 specimens/inflor­
escence, respectively), C. tritici having been the predominant 
species. Analysis of infestation with wheat blossom midges 
has shown that e.g. in 1978, 1979 and 1980 at an infestation 
density of 10 larvae/ear about 4 % of all grains were injured, 
whereas in 1981 more than 12 °/0 of all grain primordia were 
found to be affected. Recording of the overall number of wheat 
blossom midges/ear alone is not sufficient for precisely 
establishing the injury caused by these insect pests. lt is rather 
necessary to analyze the state of infestation/affected grain 
primordium. With the described appraisements it was possible 
to calculate between 0.05 and 0.6 t/ha depression in winter 
wheat yields at an infestation density of 10 larvae/ear. 
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Einfluß des Befalls von Winterweizen mit Septoria nodorum Berk. CiUf die Qualität des Saatgutes 

1. Einleitung

Die durch Septoria nodorum Berk. verursachte Spelzenbräune 
gehört zu den wichtigsten Ährenkrankheiten des Weizens. Wie 
jüngste Untersuchungen von FITZGERALD und COOKE 
(1982 a, b, 1983) zeigen, kann auch Gerste stärker befallen 
werden. Obgleich eine gewisse Spezialisierung des Erregers 
vorliegt, passen sich doch die Isolate der einen Wirtsart nach 
mehreren Passagen der anderen Wirtsart · an, so da.f, Kreuz­
infektionen unter natürlichen Bedingungen möglich sind. Rog­
gen zeigt nach unveröffentlichtei1 Untersuchungen der Verfas­
ser selbst bei hohem künstlichen Infektionsdruck nur ganz ver­
einzelt Symptome und dürfte unter natürlichen Bedingungen 
kaum gefährdet sein. Neben Weizen und Gerste gehören noch 
zahlreiche weitere Pflanzenarten zum Wirtspflanzenkreis 
(OBST, 1977).

Der Pilz kann an allen oberirdischen Pflanzenteilen deutliche 
Krankheitssymptome in Gestalt von Verbräunungen und Ne­
krosen hervorrufen und führt zu Wachstumshemmungen an 
'Keimpflanzen und nach FITZGERALD und COOKE (1982 a) 
auch an den Wurzeln. Die durch Septoria-Befall verursachten 
Ertragsverluste beruhen in erster Linie auf einer Verminde­
rung der Tausendkornmasse (TKM). Die Kornzahl/Ähre wird 
in unterschiedlicher Weise beeinflu.f,t und kann erhöht oder 
auch vermindert werden (z. B. BOCKMANN u. a„ 1975; WAF­
FORD und WHITBREAD, 1978; CAVELIER und VANDAM, 
1982). Auljer auf die Höhe des Ertrages wirkt sich eine Ver­
minderung der TKM auch auf die Qualität des Saatgutes aus. 
Aufgabe der vorliegenden Untersuchungen war es, zu prüfen, 
welche Folgeschäden bei Septoria-Befall zu erwarten sind. Um 
auch möglichst sortentypische Reaktionen zu erkennen, wur­
den mehrere Sorten in die Untersuchungen einbezogen. Über 
8 Sorten, die im Untersuchungszeitraum in der DDR angebaut 
wurden, soll nachfolgend berichtet werden. 

2. Beziehungen zwischen TKM Ü'nd Keimfähigkeit

Um möglichst stark verseuchtes Saatgut zur Verfügung zu ha­
ben, wurden die 8 aus Tabelle 1 zu entnehmenden Sorten auf 
Parzellen von 1 m2 in 4facher Wiederholung angebaut und 
zum Zeitpunkt des Ährenschiebens an 2 Abenden im Abstand 
von 2 Tagen mit einer Sporensuspension von Septoria nodo­
rum Berk. in einer Dichte von 106 Sporen/ml tropfna.f, einge­
sprüht. Zwei Wochen später erfolgte die Befallsbonitur nach 
dem üblichen Schema (9 - ohne Symptome - bis 1 - über 75 % 
der Fläche verbräunt -) getrennt für Fahnenblatt und Ähre. 
Vom Erntegut wurde zunächst die TKM bestimmt und mit der 
TKM der nicht infi�ierten befallsfreien Kontrolle verglichen. 

Tabelle 1 

Einflu.lj des Befalls mit Scptoria 11odorum Berk. auf die TKM des Erntegutes 

Sorte 

'Alcedo' (DDR) 
'Almus' (DDR) 
'Compal' (DDR) 
'Fakta' (DDR) 
'Fakon' (DDR) 
'Mironowskaja 808' (UdSSR) 
'Mironowskaja jubilejnaja' (UdSSR) 
'Iljitschjowka' (UdSSR) 

Bdal lsbonitur 

Fahnenblatt Ahrc 

5 4 

5 5 

5 5 

5 4 

5 5 

3 4 

3 4 

3 4 

TKM (künstliche In· 
fektion) 

in U/0 Zllr Kontrolle 

75,59 

67,15 
76,46 
79,63 
72,79 
85.42 
81.30 
82,25 

Wie aus Tabelle 1 zu ersehen ist, zeigten die sowjetischen 
Sorten trotz stärkerer Symptomausbildung eine etwas gerin­
gere Verminderung der TKM als die DDR-Sorten. 
Im weiteren Verlauf tler Unte.rsuchungen ordneten wir das 
Erntegut entsprechend der Kornbeschaffe11heit drei Gruppen 
zu (Abb. 1 u. 2). Gruppe I enthielt gut ausgebildete Körner 
mit Boniturnoten 9, 8, 7, Gruppe II Körner mit mittlerer Schä­
digung, Boniturnoten 6, 5, 4 und Gruppe III Kümmerkörner, 
Boniturnoten 3, 2, 1. Von diesen Gruppen wurden die TKM 
bestimmt und 8 X 25 Korn je Gruppe in Petrischalen auf an­
gefeuchtetes Filterpapier zur Keimung ausgelegt. Die Auszäh­
lungen erfolgten am 2., 3. und 7. Tag. Wie aus Tabelle 2 zu 
entnehmen ist, haben selbst die Karyopsen der Gruppe III nach 
7 Tagen zu einem relativ hohen Prozentsatz gekeimt, wobei 
jedoch bei dieser Gruppe eine Verzögerung der Keimung zu 
beobachten war. Zu ähnlichen Ergebnissen gelangten au�h 
zahlreiche andere Versuchsansteller (z. B. CUNFER, 1978;
BABADOOST und HEBERT, 1982).

3. Beziehung zwischen TKM und Jungpflanzenentwicklung

Am Beispiel der beiden Sorten 'Alcedo' und 'Iljitschjowka' 
überprüften wir delJ. Einflu.f, der TKM auf das Auflaufen und 

9 6 3 

8 5 2 

7 4 1 
Abb. 1, Durch Septoda-Bcfall gesch,idigtes Saatgut (Boniturnoten 9 bis 1) 
(Aufn., KELANIYANGODA) 

--- a_ 
Abb. 2 · Saatgut aus Weizenähren mit Septoria-Befall 
a = Gruppe I (Boniturnoten 7 bis 9) 
b = Gruppe II (Boniturnoten 4 bis 6) 
c = Gruppe III (Boniturnoten 1 bis _3) 
(Aufn., KELANIYANGODA) 
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Tabelle 2 

Beziehungen zwischen TKM, Keimfähigkeit und Keimschnelligkeit 

Sorte 
TKM 0 '0 gekeimte Weizenkörner 
0/0 zur Kontrolle nach 

2 3 7 Tagen 

'Alcedo' Kontrolle 100 51 63 96 
Gruppe I 82,69 60 68 98 
Gruppe II 64,43 29 48 86 
Gruppe III 35.61 10 35 87 

'Almus· Kontrolle 100 75 99 100 
Gruppe I 71,09 so 94 98 
Gruppe II 55,96 52 85 100 
Gruppe III 37,44 27 57 91 

'Compal' Kontrolle 100 56 98 99 
Gruppe I 78,53 55 94 98 
Gruppe II 55,74 54 99 99 
Gruppe III 45,63 45 95 96 

'Fakta' Kontrolle 100 51 98 100 
Gruppe I 90,83 42 97 99 
Gruppe II 73,43 24 94 94 
Gruppe III 53,87 21 80 81 

'Fakon' Kontrolle 100 36 92 95 
Gruppe I 77,83 3.5 75 88 
Gruppe II 54,67 27 70 83 
Gruppe III 42.32 24 69 83 

'Mironowskaja Kontrolle 100 22 93 100 
808' Gruppe I 89,83 19 8.5 100 

Gruppe II 67,34 8 69 100 
Gruppe III 48.16 2 52 96 

'Mironowskaja Kontrolle 100 95 96 100 
jubilejnaja' Gruppe I 90,33 87 91 96 

Gruppe II 55,46 80 89 93 
Gruppe III 38,70 83 84 94 

'Iljitschjowka' Kontrolle 100 65 95 97 
Gruppe I 88,85 58 90 95 
Gruppe II 56,44 51 92 96 
Gruppe III 53,29 48 90 93 

die Jungpflanzenentwicklung bei Aussaat in Kornposterde. 
Je Sorte wurden 20 Töpfe von 8 cm Durchmesser mit je 5 Korn 
besät und im Gewächshaus aufgestellt. Der Versuch wurde 
zweimal wiederholt. Die aufgelaufenen Pflanzen wurden bis 
zum 20. Tag nach der Aussaat 7mal bonitiert. In Anlehnung an 
den Boniturschlüssel von ZADOKS u. a. (1974) wurde ein Bo­
niturschema aufgestellt, mit dem in sehr einfacher Weise die 
Entwicklung der Pflanzen erfafit werden konnte (Tab. 3). 
Wie die in Tabelle 4 dargestellten Ergebnisse zeigen; waren 
etwa 5 Tage nach der Aussaat die Pflanzen aufgelaufen, wobei 
der Prozentsatz nicht wesentlich unter dem in Tabelle 2 auf­
geführten Anteil gekeimter Körner lag. Im weiteren Verlauf 
der Pflanzenentwicklung war mit zunehmender Verminderung 
der TKM des Saatgutes eine Verzögerung des Pflanzenwachs­
tums zu beobachten. Nach 20 Tagen waren die Pflanzen der 
Gruppe III gegenüber den Pflanzen der Kontrolle um eine 
Blattetage im Rückstand, wobei. die Differenz in der Sorte 
'Alcedo' gröfier war als in der Sorte 'Iljitschjowka'. Der Trend 
der Wachstumshemmung zeigte sich auch beim Vergleich der 
Pflanzenlängen. 
Am 20. Tag erfolgte eine Bonitur der Pflanzen auf deutlich 
sichtbare Krankheitssymptome in Gestalt von Verbräunungen 
der Koleoptil;. Zur Kontrolle durchgeführte Isolationen auf 
Biomalzagar ergaben eindeutig Septoria-Befall. Symptome wie 
Verkrüppelungen, die möglicherweise ebenfalls auf Septoria-

Tabelle 3 

Boniturschlüssel zur Beurteilung der Pflanzenentwicklung 

Pflanzenentwicklung Boniturnote Vergleich 
ZADOKS u. a. (1974) 

Austritt der Koleoptile 7 
Austritt des 1. Blattes aus der Koleoptile 2 10 
1. Blatt entfaltet 3 11 
1. Blatt entfaltet, 2. Blatt gerollt 4 
2. Blatt entfaltet 5 12 
2. Blatt entfaltet, 3. Blatt gerollt 6 
3. Blatt entfaltet 7 13 
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Tabelle 4 

Beziehung zwischen TKM und Entwicklung der Jungpflanzen 

Sorte 0.lo aufge- Entwicklung der Pflanzen (Boniturnoten 
laufene vgl. Tab. 3; X aus der Anzahl aufgelau-
Pflanzen fener Pflanzen) nach Tagen 

3 5 7 10 12 14 20 
---·- ---

'Alcedo' Kontrolle 92 0,04 1,63 2,64 3,64 4,62 4,67 6,80 
Gruppe I 91 0.01 1,44 2,56 3,60 4.46 4,63 6,61 
Gruppe II 85 0,01 1,37 2,30 3,34 3,93 4,25 6,23 
Gruppe III 79 0.02 1,24 2,35 3,00 3,65 3,95 5,28 

'Iljitschjowka' Kontrolle 96 0,07 1.43 2,73 3,83 4,82 5,13 6,72 
Gruppe I 94 0,02 1,39 2,60 3,69 4.80 5,02 6,49 
Gruppe II 88 0.01 1,26 2,43 3,67 4,54 4,99 5.81 
Gruppe III 89 0.0 1,13 2,32 3,39 4,25 4,56 5.49 

X Länge 20 Tage alter �/n Pflanzen mit Krank· 

Pflanzen (Triebgrund hcitssymptomen (Ver-
bis Spitze des obersten bräunung der Koleoptile) 
Blattes) 

'Alcedo' Kontrolle 25,14 cm 100 °/o 0 
Gruppe I 24,23 cm 98,45 0/o 19,57 
Gruppe II 24,23 cm 96,38 % 27,17 
Gruppe III 18,80 cm 74,78 0/o 25,88 

'Iljitschjowka' Kontrolle 28,93 cm 100 0/o 0 
Gruppe I 27,89 cm 96,40 O.'o 23.40 
Gruppe II 27.32 cm 94,43 0/o 36,37 
Gruppe III 25,20 cm 87,11 O'o 39,58 

Befall zurückzuführen waren, aber nicht eindeutig zugeordnet 
werden konnten, wurden nicht berücksichtigt. Wie aus Ta­
belle 4 zu ersehen ist, gingen aus ca. 20 % der gut ausgebilde­
ten Körner der Gruppe I nachweislich kranke Pflanzen her­
vor. In den Gruppen II und III lag qer Anteil noch höher, bei 
'Iljitschjowka' fast bei 40 0/o. 

4. Diskussion der Ergebnisse

Wie' aus den vorgestellten Ergebnissen zu entnehmen ist, kann 
die TKM durch starken Septoria-Befall wesentlich vermindert 
werden und zu beachtlichen Ertragsverlusten führen. Im Ge­
gensatz dazu werden die Keimfähigkeit und die Triebkraft we­
sentlich weniger geschädigt. Geht man davon aus, dafi mit 
Ausnahme extremer Septoria-Lagen im Mittel der Jahre bei 
natürlichem Befall der weitaus gröfite Teil des Erntegutes der 
Gri,ppe I entspricht, sind die zu erwartenden Keimschäden nur 
geringfügig. Gröfiere Bedeutung dürfte bei Herbstaussaat der 
verzögerten Entwicklung der Jungpflanzen zukommen. Ganz 
offensichtlich ist jedoch die Bedeutung verseuchten Saatgutes 
für die Übertragung der Krankheit, da selbst aus Saatgut mit 
relativ hoher TKM ein grofier Anteil befallener Pflanzen her­
vorgehen kann. Die Saatgutbeizung mit Ouecksilberpräpara­
ten befriedigt nicht vollständig. Über die Beizung mit Benomyl­
haltigen Präparaten liegen widersprüchliche Ergebnisse vor. 
Auch mit neueren Beizmitteln wie Guazatin-Präparaten wird 
keine vollständige Abtötung des Erregers erzielt. Aus der Viel­
zahl jüngerer Publikationen zur Saatgutbeizung sei insbeson­
dere auf OBST (1982) und ZW ATZ (1983) verwiesen. So hat 
seit dem ersten Hinweis auf die Möglichkeit der Saatgutüber­
tragung durch MACHACEK (1945) diese bis heute noch nichts 
an Aktualität verloren (CUNFER, 1978, 1981, 1982). KRÜGER 
und HOFFMANN (1978) und BABADOOST und HEBERT 
(1982) konnten nachweisen, dafi der Pilz an verseuchtem Saat­
gut über 2 Jahre lebensfähig bleiben kann, insbesondere bei 
Lagertemperaturen um 15 °C und darunter. 
Ein Vergleich der sowjetischen und der DDR-Sorten zeigt zu­
nächst, dafi keine der Sorten in der Widerstandsfähigkeit be­
friedigen kann. Auf Grund der Boniturnoten (Tab. 1) und des 
Anteils erkrankter Jungpflanzen (Tab. 4) sind die sowjeti­
schen Sorten als anfälliger einzustufen. Auffallend ist jedoch, 
dafi sowohl die TKM als auch die Keimfähigkeit und die Ent­
wicklung der Jungpflanzen weniger beeinträchtigt wurden als 
bei den DDR-Sorten. Eine sichere Erklärung kann dafür aus 
den dargestelltem Versuchen nicht gegeben werden. Es wäre 



denkbar, da.fJ die in jüngster Zeit in zunehmender Zahl nach­
gewiesenen, vom Pilz gebildeten Toxine, wie Ochracin, ver­
schiedene Isocumarine, Septorin und andere, in diesem Zu­
sammenhang von Bedeutung sind. Nach BOUSQUET u. a. 
(1977, 1980) und LAFFRAY u. a. (1982) bewirken diese Toxine 
in unterschiedlicher Weise eine Hemmung des Transportes der 
Reservestoffe aus dem Fahnenblatt in das Korn, eine Hem­
mung der COrAssimilation, insbesondere junger Pflanzen, und 
anderer Vorgänge und führen so zu qualitativen und quantita­
tiven Unterschieden in der Symptombildung. Möglicherweise 
werden die Stoffwechselvorgänge der geprüften sowjetischen 
Sorten durch diese Toxine weniger beeinflu.flt als beispiels­
weise die Sorte 'Alcedo'. 

5. Zusammenfassung

Durch Befall von Winterweizen mit Septoria nodorum Berk. 
wurde die TKM erheblich vermindert. Die Keimfähigkeit des 
verseuchten Saatgutes wurde nur wenig beeinflu.flt. An den 
Jungpflanzen waren in Abhängigkeit von der Verminderung 
der TKM Entwicklungsverzögerungen zu beobachten. Ein Teil 
der Pflanzen zeigte bereits deutliche Symptome in Form von 
verbräunten Koleoptilen. Selbst aus gut ausgebildeten Körnern 
gingen etwa 20 % befallene Pflanzen hervor. Die geprüften 
sowjetischen Sorten wurden auf dem Feld stärker befallen als 
die DDR�Sorten und wiesen auch einen höheren Anteil er­
krankter Sämlinge auf. Verminderungen der TKM sowie 
Wachstumshemmungen der Jungpflanzen waren jedoch gerin­
ger als bei den DDR-Sorten. 

Pe3JOMe 

Bm,1HH11e rropa)l(eH11l! 0311MOH mueHHl\hl Septoria nodorum Berk. 
Ha KatJeCTBO noceBHOrO MaTepMaJia 

B pe3ynhTaTe rropalKeHHll 03MMOH mueHHl\hI Septoria nodorum 
Berk. 3HatJ11TeJ1hHO yMeHbIUaJiaCb Macca 1000 3epeH. BJIMl!HHe Ha 
BCXO)l(eCTb 3apa)l(eHHblX ceMllH 6bIJIO He3H3'It1TeJibHblM. y MOJIO­
,!lb!X paCTeHMij: HaOJIIO,!laJIMCb 33,!lep)l(KJ,! B pa3B"1Tl1"1 B 33BMCJ,!­
MOCTJI! OT yMeHb!lleHJl!ll MaCCbl 1000 3epeH. Y 'I3CTl1 pacTeHHM 
HaOJIIO,!laJIHCb 'IeTKMe CMMOTOM�I B cpopMe rrooypeBIUMX KOJie­
OITTJ,!JICM. L{a)l(e 113 xoporuo BbIIIOJIHeHHb!X 3epeH pa3BMBaJIOCb 
20 0/o rropa)l(eHHblX pacTeHHW. li10IIbITaHHbie C0BeTCKl1e copTa B 
noJieBhlX ycnoBMllx rropa:11<:aJIMCb CMJibHee, tJeM copTa r ,[{P, 11 
11MeJ111 00Jlbllll1W npo11eHT 60JlbllblX BCXO,!l0B. YMeHb1lleI1Me MaCCbl 
1000 3epeH, a TaK)l(e 3a,!leplKKa pOCTa y MOJIO,!lblX paCTCIIJ,!W 6bIJI"1 
0,!l!laKO Ill1)1(e, 'IeM y COPTOB f.[{P. 

Summary 

Winter wheat seed quality as influenced by infection with 
Septoria nodorum Berk. 

Winter wheat infection with Septoria 11odorum Berk. caused 
drastic. decline in thousand-grain weight. The germination 
capacity of infectecl, seeds was affected but little. Seedling 
plants showed retarded development in dependence on the 
decline in thousand-grain weight. Part of the plants already 

showed distinct symptoms of the disease (brownish· coleop­
tiles). Even well developed seeds produced about 20 % in­
fected plants. The Soviet varieties tested were more severely 
attacked in the field than the varieties from the GDR, and 
they also had a greater portion of affected seedlings. Decline 
in thousand-grain weight and retardation of seedling growth, 
however, were less pronounced than in the varieties from the 
GDR. 
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Sektion Meliorationswesen und Pflanzenproduktion der Wilhelm-Pieck-Universität Rostock 

Dietrich AMELUNG 

Untersuchungen zur Verbreitung der Blattfleckenkrankheit des Getreides, 
verursacht durch Cochliobolus sativus lto et Kurib. 
(Drechslera sorokiniana (Sacc.) Subram. et .lain) 1982 in der DDR 

1. Einleitung

Während ·bisher das Auftreten des Pilzes Cochliobolus satiuus 

Ito et Kurib. (Nebenfruchtform: Drechslera sorokiniana 

[Sacc.) Subram. et Jain; Syn.: Helminthosporium satiuum 

P.K. et B.) als Ursache für Blattfleckenkrankheiten an Ge­
treide in der DDR ohne Bedeutung war, konnte erstmals 1981 
ein Schadauftreten beobachtet werden. Zur Verbreitung dieses 
Schaderregers 1982 lagen nur unzureichende Informationen 
vor. 
Die Bestimmung des Pilzes an der Pflanze ist auf Grund sei­
ner variablen Symptomausbildung schwierig. Die Symptome 
sind durch punkt-, streifen- bis spindelförmige braune Blatt­
flecke von unterschiedlichem Ausma.fl charakterisiert. Als Folge 
des Befalls vergilben häufig grö.flere Blattpartien. Diese 
Symptome sind in der Regel aber kaum von denen anderer 
Blattfleckenerreger abzugrenzen, so da.fl eine eindeutige Dia­
gnose nur im Labor möglich ist. Insbesondere bei Gerste sind 
Verwechslungen mit den durch die Netzfleckenkrankheit (Py­
renophora teres Drechsler; Nebenfruchtform: Drechslera teres 

[Sacc.) Shoemaker; Syn.: Helminthosporium teres [Sacc.)) be­
dingten Blattflecken möglich. Deshalb wurde versucht, die 
Verbreitung des Pilzes auf Grund seiner Samenbürtigkeit an 
Getreideproben festzustellen. 

2. Methode

Die Untersuchung erfolgte nach der Gefriermethode (LIMO­
NARD, 1968). Dazu werden 100 Getreidekörner für 12 bis 24 h 
auf feuchtem Filterpapier in einer Petrischale (15 cm Durch­
messer) zum Quellen gebracht und anschlie.flend 12 bis 24 h 
bei - 18 °C gefroren. Danach schlie.flt sich die Inkubation bei 
20 bis 25 °C für 4 bis 5 Tage an. Die Proben werden· unter 
dem Stereomikroskop bei einer 16- bis 25fachen Vergrö.flerung 
untersucht und die durch D. sorokiniana befallenen Körner 
ausgezählt. Dabei lii.flt sich häufig eine zusätzliche mikrosko­
pische Bestimmung zur Differenzierung besonders von Alter­

naria-Arten nicht vermeiden. 
Da durch das Tiefgefrieren der Embryo abgetötet wird, ist die 
saprophytische Entwicklung des Pilzes möglich und die Spo­
rulation, die zusätzlich noch durch UV-Licht stimuliert werden 
kann, erfolgt zügiger. Zum anderen ist die Übersichtlichkeit 
der Proben bei der Auswertung gegeben, da die Keimung der 
Körner verhindert wird. In Zusammenarbeit mit dem Zentralen 
Staatlichen Amt für Pflanzenschutz und Pflanzenquarantäne 
beim Ministerium für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirt­
schaft wurden von allen Pflanzenschutzämtern, denen hiermit 
gedankt sei, Proben unterschiedlicher Herkunft eingeschickt 
und untersucht. 

Ergebnisse 

;uchungsergebnisse sind in Tabelle 1 dargestellt. 
'•·eidearten waren bei Sommergerste 91,5 % aller 

1ien befallen, wobei hier auch in einer Probe 
·· Vörner der höchste Befall überhaupt fest­

·, 11ssituation bei Winterweizen mit
''5,3 % der untersuchten Proben 

war ebenfalls beträchtlich. Die Befallsstärke war hier aller­
dings geringer. 
Der unterschiedliche Befall bei den einzelnen Getreidearten 
und -sorten kann nicht als Hinweis auf eine unterschiedliche 
Anfälligkeit gewertet werden. Vielmehr ist dies wohl epide­
miologisch dadurch zu erklären, da.fl erst Anfang Juli 1982 er­
ster Befall in Praxisschlägen beobachtet wurde. Infolge der 
schnellen Reife des Getreides boten sich nur in der Sommer­
gerste für den Pilz noch genügend Entwicklungsmöglichkeiten, 
die zu dem hohen Befall bei dieser Getreideart führten. 
Bei der Untersuchung fiel auf, da.fl insbesondere kleine und 
auch beschädigte Körner befallen waren. Die kleinen Körner 
stammen sicherlich von befallenen Pflanzen. Dagegen sind die 
beim Drusch beschädigten Körner möglicherweise erst wäh­
rend des Dreschprozesses mi_t Konidien kontaminiert worden 
bzw. konnte bei ausreichender Feuchtigkeit in der anschlie­
.flenden Zeit noch eine Infektion des Korns erfolgen. So konnte 
gerade bei Gerste beobachtet werden, da.fl bei einer Verletzung 
des Embryos bzw. der Grannenbasis der Pilz an diesen Stel­
len auswuchs. 
Deshalb sollte auf einen schonenden Drusch mit anschlie.flen­
der schneller Trocknung besonders bei Vermehrungspartien 
geachtet werden, um eine mögliche Verseuchung gering zu hal­
ten. Kleine Körner lassen sich durch die Reinigung aussortie-

, ren. Diese Ma.flnahmen könnten zu einer Senkung des Befalls 
durch D. sorokiniana beim Saatgut beitragen. 
Verfärbte Körner, die oft beobachtet werden können, waren 
in der Regel nicht befallen, so da.fl dies kein Kriterium für einen 
Befall durch D. sorohiniana ist. 

Tabelle 1 

Untersuchung von Getreideproben (Ernte 1982) auf Befall mit Drechslera soroki-

niana (Sacc.) Subram. et Jain 

Getreideart/Sorte n davon Befall Höchstbefall 
befallen x (°lol 

W i nterw e ize n 
'Alccdo' 13 6 0,6 2 

'Compal' 2 0 _., 

'Iljitschjowka' 1 2 2 
'Mironowskaja 808' 8 5 2,1 7 

'Taras' 2 0 
ohne Angabe 4 2 3,7 12 

W i n t e r gerst e 
'Borw1na' 2 0 -

'Dilana' 0 
'Doris' 3 0 

'Erfa' 7 6,1 43 
'Leuta' 4 3,7 15 
'Plana' 2 1 2 
'Rubina' 2 0 

'Valja' 2 2 3,S 6 
'Vogclsanger Gold' 4 3 3,5 8 
ohne Angabe 6 3 11.3 53 

S o m m erger ste 
'Dcra' 3 3 6 14 
'Gerlindc' 2 2 6 11 
'Grit' 11 9 27,5 59 
'Karat' 1 10 10 

'Lada' 15 14 16 39 
'Mirena' '19 19 
'Roland' 3 3 2,6 5 
'Salome' 7 6 4,8 12 
ohne Angabe 5 5 41.6 71 

Winterweizen 30 46,,7 1.4 12 
Wintergerste '34 't::; .., 8,5 53 
Sommergerste 47 „5 15,8 72 



Der Erreger der Netzfleckenkrankheit, Dreclzs,lera teres (Sacc.) 
Shoemaker, bzw. der der Streifenkrankheit der Gerste, D. gra­
minea (Rabenh. ex Schlecht.) Shoemaker, die bei der geschil­
derten Untersuchungsmethode nicht voneinander zu unter­
scheiden sind, wurden nur vereinzelt beobachtet. 

4. Zusammenfassung

Die Verbreitung von Cochliobolus sativus Ito et Kurib. 
(Drechslera soroldniana [Sacc.} Subram. et Jain) in der DDR 
wurde an Hand von Getreideproben des Erntejahres 1982 mit 
der Gefriermethode nach LIMONARD (1968) untersucht. Von 
den untersuchten Getreideproben ·(insgesamt 111) waren bei 
Sommergerste 91.5 %, bei Winterweiz"en 46,7 % und bei Win­
tergerste 35,5 % aller Proben befallen. Kornverletzungen beim 
Drusch können zu einem höheren Befall des Erntegutes, füh­
ren. 

Pe3toMe 

V13yqe1rne pacnponpauemrn Cochliobolus sativus Ito et Kurib. 
(Drechslera sorokiniana (Sacc.) Subram. et Jain) B 1982 r. B f.[lP 
PacnpocrpaHem1e Cochliobolus sativus Ito et Kurib., Hecosep­
llICHHan cra1111n - Drechslera sorokiniana (Sacc.] Subram. et Jain, 
l13J'IaJIOCh C nOMOI.l\blO MCTO,[la rJIYOOKOro 3aM0pall<l1BaHlrn rro 
JIMMOHAP.[lY (1968) Ha OCHOBC npo6 3CPH0Bb1X KJJ!bTYP ypol!,aH 
1982 r. v13 J,'.13y'ICHHhlX npo6 3CJ)H0Bh!X (B l.\CJIOM 111 npo6) Ob!JIH 
nopaJKeHhl: y HJJOBOrD H4MCHH - 91,5 %; y 03HMOM IlllICHHI.\bl -
46,7 (l/o, H y 03HMOTO H'IMCHH - 35,5 0/o BCCX npo6. ITOBJ)CJK,[ICHHH 
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3CJJH0B0K npn OOMOJIOTC MOryr npHBO,!].HTh· K OOJree Cl1/IbHOMY 
nopaJKeHHJO ypoJKan. 

Summary 

Studies on the spread of Cochliobolus sativus Ito et Kurib. 
(Drechslera sorokiniana [Sacc.} Subram. et Jain) in the GDR 
in 1982 

The spread of Cochliobolus sativus Ito et Kurib., imperfect 
stage: Drechslera sorokinia1ia (Sacc.) Subram. et Jain in the 
GDR was studied on grain samples from the 1982 crop, using 
the freezing technique according to LIMONARD (1968). The 
test was applied to altogether 111 grain samples, and 91.5 % 
of all spring barley sainples, 46.7 % of all wiriter wheat 
samples and 35.5 % of all winter barley samples were found 
to be infected. Grain injury on threshing may lead to higher 
infection levels in the harvested crop. 
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Erfahrungen beim Einsatz von bercema-Bitosen gegen Getreidemehltau und Halmbruchkrankheit 
im Winterweizen 

1. Einleitung

Zur Erfüllung der Zielstellung des Fünfjahrplanes in der Land­
wirtschaft ist der Getreideanbau weiter zu intensivieren. Mit 
der Ausdehnung des Anbaues von Winterweizen, Winterger­
ste und S9mmergerste werden die Entwicklungsbedingungen 
für Fu.fi-, Blatt- und Ahrenkrankheiten begünstigt. So nahm in 
den letzten Jahren in einigen Bezirken der Befall durch die 
Halmbruchkrankheit an Winterweizen beachtlich zu (RAMSON 
u. a., 1979, 1980, 1981. 1982).
Ähnlich konnte sich der Getreidemehltau 1m Winterweizen
speziell im Jahre 1981 sehr schnell ausbreiten, und in vielen
Bezirken hatten über 50 % der befallenen Schläge den Be­
kämpfungsrichtwert erreicht bzw. überschritten (RAMSON
u. a., 1979, 1980, 1981, 1982). Damit erhält die chemische Be­
kämpfung dieser Krankheiten eine zunehmende Bedeutung. 
In den Jahren 1978 bis 1981 erfolgte der Einsatz von Fungi­
ziden gegen den Getreidemehltau vorwiegend in der Sommer­
gerste, um die Erträge und die Qualität der Braugerste zu si­
chern. Mit der Zulassung von bercema-Bitosen zur Bekämp­
fung des Getreidemehltaus sowie der Halmbruchkrankheit im 
Weizen wurde ab 1980 dieses Präparat in einigen Kreisen mit 
sehr gutem Erfolg, vorwiegend gegen den Getreidemehltau 
des Winterweizens, eingesetzt (Tab. 1). 

2. Erfahrungen, die beim Einsatz von berccma-Bitoscn im
Winterweizen bei den Produktionsversuchen in den Jahren
1981 und 1982 gesammelt wurden

2.1. Versuchsanlage 

Im Jahre 1979 wurden von der Zentralstelle für Anwendungs­
forschung Cunnersdorf (im Agrochemischen Kombinat Pieste­
ritz) drei Versuche zur Bekämpfung des Getreidemehltaus in 
Winterweizen angelegt. Dabei konnte durch zweimalige An­
wendung von bercema-Bitosen ein Mehrertrag von 6,9 dt/ha 

Tabelle 1 

Umfang der Mehltaubekämpfung in der DDR (nach .WINKEL u. a„ 1982) 

Jahr 

1978 
1979 
1980 
1981 

Mchltau­
bekämpfung 
insgesamt 
Tha 

63.3 
62.0 
77,5 

145,7• 

chemisch behandelte Fläche tn °/o zur Anbaufläche 

Sommcrge1·ste 

12 
13 
16 
27 

46,1') 

Winter!)cnte 

1,2 
1.3 
2,3 
4,5 
5.9') 

Winterwe1zcn 

o:i 
1.3 
s.5') 

') chemisch behandelte Fläche in % zur befallenen Fläche der Befallsklassen 3 und 4 
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gegenüber der unbehandelten Kontrolle erzielt werden. Der Befallsgrad in o;,
Mehltaubefall trat zeitig ein, so dafj die erste Spritzung im 3 

Feekes-Stadium 6 bis 7 und die zweite im Feekes-Stadium 9 
bis 10 erfolgte. 
Um zu klären, ob und unter welchen Bedingungen zwei Be­
handlungen zweckmäfjig bzw. notwendig sind und welche der 
Spritzungen bei einer einmaligen Anwendung wirksamer ist, 
wurden 1981 und 1982 unti;r Anleitung einiger Mitarbeiter 
der staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes in ver­
schiedenen Kreisen Produktionsversuche angelegt und ausge-
wertet. 

Folgende Varianten wurden in die Versuche aufgenommen: 
- unbehandelte Kontrolle,
- eine Spritzung mit bercema-Bitosen im Feekes-Stadium

bis 7, 
- eine Spritzung mit bercema-Bitosen im Feekes-Stadium

bis 10, 

6 

9 

- zwei Spritzungen mit bercema-Bitosen im Feekes-Stadium
6 bis 7 und 9 bis 10.

bercema-Bitosen wurde mit 21/ha und der Spritzbrühemenge 
von 200 1/ha eingesetzt. 1982 wurden der Spritzbrühe noch 
2 kg/ha bercema-Zineb 90 beigemischt, um zu überprüfen, ob 
mit dieser Tankmischung die Wirkung gegen die Spelzen­
bräune verbessert werden kann. Die Mittel wurden in den 
Betrieben mit Bodenmaschinen der Typen S 1000 und S 293 
ausgebracht, wobei 1 bis 2 Spritzbahnen (18 bis 26 m) die 
Breite einer Versuchsvariante bildeten. 

Zur Auswertung der Versuche wurden auf der Grundlage der 
Kontrollmethoden und Boniturschlüssel der EDV-Schaderre­
gerüberwachung Bonituren durchgeführt. Dabei wurden erfafjt: 
- die Phytotoxizität 3 und 14 Tage nach der Applikation,
- der Mehltau- und Rostbefall am Tag der 1. und 2. Behand-

lung, 14 Tage nach der 1. und 2. Behandlung und 28 Tage
nach der 2. Behandlung,

- die Halmbruchkrankheit zur Zeit der Getreideblüte,
- die Spelzenbräune zur Zeit der Milchreife.

Die Boniturwerte wurden in Befalhmrade umgerechnet. 
Die Ertragsauswertung erfolgte in allen Versuchen mit einem 
Mähdrescher vom Typ E 612. Es wurde von jeder Variante 
eine Fläche von mindestens 1 000 m2 geerntet, der Kornertrag 
gewogen, die Feuchtigkeit bestimmt und der Hektarertrag er­
rechnet. 

2.2. Erfahrungen und Ergebnisse der Produktionsversuche 

Zur Phytotoxizität wurden die Erfahrungen bereits dargelegt. 
In allen Fällen, in denen die empfohlene Spritzbrüheaufwand­
menge eingehalten und nicht bei zu hohen Temperaturen mit 
direkter Sonneneinstrahlung gespritzt wurde, traten keine 
phytotoxischen Erscheinungen auf. 
Der Befall durch den Getreidemehltau war im Jahre 1981 be­
deutend stärker als 1982. Deshalb sind auch die Ergebnisse 
aus dem Jahre 1981 aussagekräftiger. Die Versuche wurden 
1981 vorwiegend auf Schlägen mit der Sorte 'Alcedo' ange­
legt. 1982 waren zwar einige Versuche auch auf Schlägen der 
Sorten 'Mironowskaja jubilejnaja' und 'Iljitschjowka' angelegt 
worden, doch der Mehltaubefall war allgemein so schwach, 
dafj die Versuche keine Auskunft darüber gaben, ob eine Sorte 
besonders stark vom Mehltau befallen werden kann. In einem 
Versuch, der 1981 auf einem Schlag mit der Sorte 'Fakta' an­
gelegt wurde, konnte die gute Mehltauresistenz dieser Sorte 
bestätigt werden. Weder auf der unbehandelten Kontrolle noch 
auf der Parzelle mit einer Behandlung im Feekes-Stadium 6 
bis 7 wurde ein Mehltaubefall ermittelt, obwohl auf dem be­
nachbarten Weizenschlag mit der Sorte 'Iljitschjowka' der 
Mehltau stark auftrat. Die gute Mehltauresistenz der neuen 
Weizensorten 'Compal', 'Fakta' und.'Facon' sollte deshalb bei 
der Sortenwahl berücksichtigt werden. 
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eineSpritzung im Feekes-Stadium 6 .. 7 und 
zweite Spritzung 1m Feekes-Stad1um 9 . 10 
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II III IV V 

Abb. 1: Getreidemehltau an Winterweizen. Versuche mit sehr schwachem bzw. kei· 
nem Befall in der unbehandelten Kontrolle (n: 3) 

I Feekes·Stadium 6 bis 7, ·1. Behandlung 
II 14 Tage nach der 1. Behandlung 

III Feckes·Stadium 9 bis 10. 2. Behandlung 
IV 14 Tage nach der 2. Behandlung 
V 28 Tage nach der 2. Behandlung 

Von den 1981 und 1982 angelegten Produktionsversuchen wa­
ren 11 auswertbar. Davon wiesen in der unbehandelten Kon­
trolle 
1981 

1982 

auf. 

4 Versuche einen starken Mehltaubefall, 
3 Versuche einen mittleren Mehltaubefall. 
1 Versuch einen schwachen bis mittleren Mehltaubefall 
sowie 
3 Versuche einen sehr schwachen bzw. keinen Mehltau­
befall 

In den Versuchen mit sehr schwachem bzw. keinem Mehltau­
befall in der Kontrolle (Abb. 1) gab es in der unbehandelten 
Parzelle eine sehr geringe Zunahme des Mehltaubefalls, nach­
dem der Weizen das Feekes-Stadium 9 bis 10 erreicht hatte, 
während in den behandelten Parzellen der Mehltaubefall leicht 
zurückging, Doch die Befallsgrade der einzelnen Varianten 
liegen noch dicht zusammen. 
In den Versuchen mit schwachem bis mittlerem Mehltaubefall 
(1981 3 Versuche und 1982 1 Versuch, Abb. 2), nahm der Mehl­
taubefall in der unbehandelten Kontrolle erst stärker zu, nach­
dem der Weizen das Feekes-Stadium 9 bis 10 erreicht hatte. 
28 Tage später wurde ein durchschnittlicher Befallsgrad von 
27,0 % ermittelt. In diesen Versuchen wirkte die einmalige 
Spritzung im Feekes-Stadium 6 bis 7 noch reduzierend auf den 
Anfangsbefall im Feekes-Stadium 9 bis 10, konnte aber den 
weiteren Mehltaubefall nicht mehr verhindern. Der Befalls­
grad blieb trotzdem bei der Bonitur 28 Tage nach dem Feekes­
Stadium 9 bis 10 unter dem der unbehandelten Kontrolle. 
In den Parzellen mit einmaliger Spritzung im Feekes-Stadium 
9 bis 10 zeigten die Bonituren 14 Tage später zwar noch einen 

jBefallsgrad in °/o 
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II III IV V 

Abb. 2: Getreidemehltau an Winterweizen. Versuche mit mittlerem Befall und spä· 
tem Befallsbeginn in der unbehandelten. Kontrolle (n: 4) (Erklärung s. Abb. 1) 



Anstieg des Mehltaubefalls, doch nach weiteren 14 Tagen 
wurde er abgebremst und war bedeutend geringer als in der 
unbehandelten Kontrolle und der zeitigen Spritzung (Feekes­
Stadium 6 bis 7). In den Parzellen mit zwei Behandlungen hatte 
die zeitige Spritzung zwar auch eine gewisse Wirkung auf den 
Anfangsbefall zur Zeit des Feekes-Stadiums 9 bis 10, doch sie 
kam nicht voll zum Ausdruck, so da.fl der Unterschied in der 
Befallsentwicklung dieser Variante gegenüber der einmaligen 
Spritzung im Feekes-Stadium. 9 bis 10 gering war. 
In den Versuchen mit starkem Mehltaubefall in der Kontrolle 
(Abb. 3) war bereits im Feekes-Stadium 6 bis 7 ein Anfangs­
befallsgrad von durchschnittlich 3 % ermittelt worden. In der 
unbehandelten Kontrolle stieg der Mehltaubefall von Bonitur 
zu Bonitur und erreichte 28 Tage nach dem Feekes-Stadium 
9 bis 10 einen Befallsgrad von 50,2 %. Auch in diesen Versu­
chen. hielt die Wirkung des Fungizids in der Variante mit der 
zeitigen Spritzung bis etwa zum Feekes-Stadium 9 bis 10 an 
und lie.fl den Mehltaubefall nur langsam zunehmen. Doch im 
weiteren Verlauf zeigten die Bonituren eine deutliche Zunahme 
des Pustelbesatzes. In den Parzellen, in denen nur erst im Fee­
kes-Stadium 9 bis 10 behandelt wurde, lag zur Zeit der Sprit­
zung bereits ein Befallsgrad von 21,1 % vor. Doch nach dem 
Einsatz von bercema-Bitosen war ein Rückgang des Mehltau­
befalls zu beobachten, der 28 Tage nach der Behandlung deut­
lich unter dem Befallsgrad der unbehandelten Kontrolle und 
der zeitigen Spritzung lag. Bei dem starken Anfangsbefall und 
dem anhaltenden Befallsdruck, wie es die unbehandelten Kon­
trollen demonstrierten, zeigte die zweimalige Behandlung mit 
bercema-Bitosen sehr, positive Ergebnisse. Die Entwicklung 
des Mehltaus wurde während des Schossens und des Ährcn­
schiebens so gehemmt, da.fl der Befallsgrad nur langsam an­
stieg und bei der Bonitur 14 Tage nach der zweiten Behand­
lung nur einen Befallsgrad von 12,7 % erreichte. Dieser schwa­
che Mehltaubefall wirkte sich nicht negativ auf den Ertrag aus. 
Beim Vergleich des Befallsgrades dieser Variante mit der Va­
riante einmal spät gespritzt ist jedoch erkennbar, dafl 28 Tage 
nach der 2. Behandlung der Mehltaubefall in beiden Varian­
ten nur wenig differiert. 
Die Ertragsauswertungen zeigen, da.fl der Einsatz von ber­
cema-Bitosen auf _den Flächen, auf denen kein bzw. nur schwa­
cher Mehltaubefall auftrat, den Ertrag nicht bzw. besonders 
bei der zweimaligen Spritzung leicht negativ beeinflu.flt. Es hat 
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Abb. 3: Getreidemehltau an Winterweizen. Versuche mit starkem Befall und frühem 
Befallsbeginn in der unbehandelten Kontrolle (n: 4) (Erklärung s. Abb. 1) 
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Abb. 4: Praxisversuche mit bercema-Bitosen im Winterweizen, Kornertrag in dt/ha 
und relativ 

I unbehandelte Kontrolle 
II eine Spritzung im Feekes·Stadium 6 bis 7 

III eine Spritzung im Feekes-Stadium 9 bis 10 
IV erste Spritzung im Feekes-Stadium 6 bis 7, 
V zweite Spritzung im Feekes-Stadium 9 bis 10 

also wenig Zweck, bercema-Bitosen unter solchen Bedingun­
gen einzusetzen (Abb. 4). 
Auf den Schlägen mit schwachem bis mittelschwachem Mehl­
taubefall ab Feekes-Stadium 9 bis 10 stiegen die Erträge nach 
dem Fungizideinsatz um 6,2 bis 10,8 %, das sind 3,6 bis 
6,3 dt/ha mehr gegenüber der Kontrolle. Dabei war der An­
wendungstermin im Feekes-Stadium 9 bis 10 effektiver als 
die zeitige Spritzung im Feekes-Stadium 6 bis 7. Der spät ein­
setzende Mehltaubefall und die geringe Steigerung des Ertra­
ges nach zweimaligen Fungizidspritzungen gegenüber einer 
Behandlung im Feekes-Stadium 9 bis 10 rechtfertigt den erhöh­
ten Aufwand nicht, zumal durch den Mehrertrag auch nicht die 
Unkosten für das Spritzmittel und die Ausbringung gedeckt 
werden. Die Ertragsauswertung der Versuche, die einen zeiti­
gen und starken Mehltaubefall aufwiesen, zeigte, da.fl auch mit 
einer Fungizidspritzung recht beachtliche Mehrerträge erzielt 
werden können. Mit einem Mehrertrag von 7,9 bzw. 8,5 dt/ha 
gegenüber der Kontrolle liegen die Erträge nur mit 1,6 bzw. 
2,1 dt/ha unter dem Mehrertrag der Varianten, die zweimal 
mit bercema-Bitosen behandelt wurden. Wenn auch mit die­
sem Mehrertrag die Kosten für die zweite Spritzung gedeckt 
werden könnten, so ist doch unter Berücksichtigung der noch 
nicht ausreichenden Bereitstellung zu beachten, da.fl statt der 
zweiten Anwendung von bercema-Bitosen ein grö.flerer Nutzen 
auf einem anderen mit Mehltau befallenen Weizenschlag er­
zielt werden kann. Aus volkswirtschaftlichen und ökonomischen 
Gründen sollte deshalb eine zweite Fungizidbehandlung nur 
in Ausnahmefällen - z. B. Mehltaubefall an der Ahre - erfol­
gen. 
Diese höheren Erträge nach dem Einsatz von bercema-Bito­
sen sind nicht allein auf die Wirkung des Carbendazims gegen 
den Getreidemehltau zurückzuführen, sondern die Aktivsub­
stanz besitzt auch eine gute Wirkung gegen andere Pathogene, 
speziell gegen die Halmbruchkrankheit. Nach RATTBA (pers. 
Mitt.) war durch den Einsatz von bercema-Bitosen in Versu­
chen zur Bekämpfung der Halmbruchkrankheit im Winterwei­
zen eine durchschnittliche Ertragserhöhung von 3,5 dt/ha mög-
li� 
In den hier vorgestellten Produktionsversuchen wurde auch 
der Befall durch den Pilz Pseudocercosporella herpotrichoides 

durch die Bonitur der Augenfleckim an unteren Halmteilen er­
mittelt (Tab. 2). 
Bei schwachem Befall (bis 10 % in der unbehandelten Kon­
trolle) war durch den Einsatz von bercema-Bitosen eine be­
friedigende Wirkung zu verzeichnen. Unterschiede im Befalls­
grad bei den verschiedenen Anwendungsterminen konnten da­
bei nicht festgestellt werden. 
In Versuchen mit stärkeren Befallsgraden in den Kontrollpar­
zellen (über 10 %) weist die Tabelle 2 eine gute Wirkung des 
Präparates beim Einsatz im Feekes-Stadium 6 bis 7 auf. Da-
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Tabelle 2 
Ergebnis der Bomtur der Augenflecken der Halmbruchkrankheit beim Winterweizen 
der Versuche 1981 und 1982 

Befall Anzahl durchschnittlicher Befallsgrad in "/u 
der unbehandelte Einsatz von bercema-Bitosen 
Versuche Kontrolle lX zum lX zum 2X zum 

Feekes· Feekes- Feekes-Stadium 
Stadium Stadium 
6 ... 7 p ... 10 6 ... 7 + 9 ... 10 

schwach 8 6,1 3,9 3,6 3,7 
stark 5 30,9 5,6 13,3 10,3 

gegen steigt der Befallsgrad bei der Anwendung im Feekes­
Stadium 9 bis 10 wieder etwas an. Dieser Zeitpunkt ist also 
zur Bekämpfung der Halmbruchkrankheit zu spät. Die staat­
liche Zulassung sieht deshalb auch als Anwendungstermin das 
Feekes-Stadium 5 bis 7 vor. Dm eine gute Wirkung zu erzie­
len, müssen auch .hierbei mindestens 400 1 Spritzbrühe je ha 
verwendet werden. 

3. Hinweise, die beim Einsatz von bercema-Bitosen
zu beachten sind

bercema-Bitosen ist ein dispergierbares Konzentrat, das als 
Wirkstoff 15 % Carbendazim enthält. Die feste Aktivsubstanz 
ist feinstvermahlen und in flüssigen Formulierungshilfsstoffen 
dispergiert. Bei einer längeren Lagerung neigen derartige Kon­
zentrate zwangsläufig zu einer lockeren Sedimentation des 
Wirkstoffes. Es ist deshalb erforderlich, dafj bercema-Bitosen 
vor dem Ansetzen der Spritzbrühe durch kräftiges Schütteln 
bzw. intensives Rühren in den Behältern wieder zu einer ho-
mogenen Flüssigkeit resuspendiert wird. ' 

Die A u f w a n d  m e n g e n  von 2,0 1/ha bercema-Bitosen zur 
Bekämpfung des Getreidemehltaus und 1,5 1/ha gegen die 
Halmbruchkrankheit sind genau einzuhalten. Von Bedeutung 
ist auch, daij die Spritzbrühemengen bei der Bekämpfung des 
Getreidemehltaus durch Bodenmaschinen mit 200 bis 600 1/ha 
und beim Flugzeugeinsatz mit 50 1/ha, sowie gegen die Halm­
bruchkrankheit mit 400 bis 600 1/ha beachtet und eingehalten 
werden. 
Der A n w e n d u n g s t e r m i n richtet sich nach der Ent­
wicklung der zu bekämpfenden Krankheit. Während in der 
Winter- und Sommergerste der Schwerpunkt der Entwicklung 
des Getreidemehltaus im Frühjahr vom Beginn der Bestockung 
bis zum Beginn des Sehessens (Feekes-Stadium 2 bis 6) liegt, 
entwickelt sich der Mehltau in Winterweizen im zeitigen Früh­
jahr langsam unc;l nimmt erst zur Zeit des Schossens zu, und der 
Höhepunkt wird meist erst nach dem Ährenschieben erreicht 
(Feekes-Stadium 6 bis 15). Beim Befall der oberen Blätter, spe­
ziell des Fahnenblattes, der oberen Halmteile und der Ähre 
können beachtliche Ertragsverluste eintreten. Der günstigste 
Bekämpfungstermin liegt nach NEUHAUS (FEYERABEND 
und NEUHAUS, 1982) beim Winterweizen im Feekes-Stadium 
8 bis 15. Da für den Einsatz der Fungizide gegen den Getreide­
mehltau im Weizen noch kein Bekämpfungsrichtwert erarbei­
tet wurde, sollten die Weizenfelder entsprechend der Anfällig­
keit der Sorten ('Mironowskaja jubilejnaja', 'Almus', Iljitsch­
jowka', 'Alcedo'.' 'Remus'), ihrer Bestandesdichte und Entwick­
lung während des Schossens etwa ab Feekes-Stadium 6 laufend 
auf Mehltaubefall überprüft werden. Wenn 2 bis 3 % des drit­
ten Blattes von oben mit Mehltau bedeckt sind, ist eine Be­
handlung durchzuführen-. Da der Zeitraum vom Beginn des 
Schossens bis zum Abschlufj des Ährenschiebens sich unter 
Umständen über etwa 4 bis· 6 Wochen· erstreckt, kann es not­
wendig werden, daij bei zeitigem Befall und günstigen Ent­
wicklungsbedingungen für den Pilz zwei Behandlungen, eine 
vor und eine nach dem Ährenschieben, erforderlich sind. 
Die A n w e n d u n g  von bercema-Bitosen zur Bekämpfung 
des Getreidemehltaus im Winterweizen erfolgt also später als 
bei der Winter- und Sommergerste. Infolgedessen ist der Ein-
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satz von Bodenmaschinen problematischer, da mit den Rädern 
die Weizenpflanzen niedergewalzt werden und sich nicht wie­

der aufrichten. In den Fahrspuren kommt es zu Zwiewuchs. 
Erhöhter Grünbesatz und Ertragsverluste bei der Ernte sind 
die Folgen. Aus diesem Grund ist den Landwirtschaftsbetrie· 
ben dring'end anzuraten, in den Weizenschlägen Fahrgassen 
anzulegen, wie es in einigen Betrieben mit besten Erfolgen 
praktiziert wird. Die Fahrgassen bieten die Möglichkeit, die 
Weizenschläge wiederholt zu befahren, ohne die Pflanzen we­
sentlich ZU beschädigen und Ertragsverluste zu verursachen, 
wenn nicht die Möglichkeit besteht, bercema-Bitosen mit dem 
Flugzeug zu applizieren. 
Beim E i n s a t z  von bercema-Bitosen sind auch die Bedin­
gungen der Arbeits- und Brandschutzanordnung 108 zu be­
achten. Das betrifft besonders die Einhaltung der vorgeschrie­
benen Temperatur während der Applikation. Im Jahr 1981 
wurde in zwei Parzellenversuchen bercema-Bitosen im Fee­
kes-Stadium 9 bis 10 im Winterweizen bei Maximal-Tempe­
raturen von 26 bis 27 °C (in der Wetterstation gemessen) und 
bei starker Sonneneinstrahlung gespritzt. Wenige Tage spä­
ter zeigten sich deutliche Blattschäden. In einem Versuch wa­
ren 80 % des Fahnenblattes abgestorben. Die Folge war, dalj 
von diesen Versuchsparzellen 2 bis 4 dt/ha weniger geerntet 
wurden als von der unbehandelten Kontrolle. Deshalb sollen 
die Filngizidbehandlungen mit bercema-Bitosen nicht bei zu 
hohen Temperaturen in Verbindung mit direkter Sonnenein­
strahlung erfolgen. 

4. bercema-Bitosen in Kombination mit Herbiziden

Bei der Bekämpfung der Halmbruchkrankheit im Winterwei­
zen bietet sich in den meisten Fällen auch eine Kombination 
von bercema-Bitosen mit Herbiziden zur gleichzeitigen Be­
kämpfung der Unkräuter an. Bisher wurden nur erste Versu­
che mit Tankmisch'ungen im Winterw�izen durchgeführt. In 
der Sommergerste sind dagegen in den letzten Jahren ent­
sprechende Parzellenversuche angelegt worden, um die Phy­
totoxizität zu ermitteln. Dabei wurde bercema-Bitosen mit fol­
genden Herbiziden kombiniert: 

Spritz-Hormin SYS 67 PROP 
Spritz-Hormit SYS 67 MPROP 
SYS 67 ME SYS 67 PROP PLUS 
SYS 67 B SYS 67 Buctril A 
SYS 67 MEB SYS 67 Buctril DB 
SYS 67 Dambe SYS 67 Buctril P 

Bei diesen Versuchen wurden Rückenspritzen verwendet, die 
Präparate in den zugelassenen Aufwandmengen eingesetzt 
und mit 300 bis 600 1/ha Spritzbrühe appliziert. In allen Ver­
suchen wurde die fungizide und herbizide Wirkung nicht be­
einträchtigt. Blattschäden oder andere phytotoxische Erschei­
nungen traten nicht auf. Doch auf Grund der Praxiserfahrun­
gen beim Einsatz der o. g. Tankmischungen in Sommergerste 
und den ersten Versuchen im Winterweizen ist unbedingt · zu 
beachten, dafj unter diesen Bedingungen auch im Weizen die 
Spritzbrühemenge von 400 1/ha nicht· unterschritten wird. 
Die Bonitunm auf Rostbefall und Spelzenbräune haben 1981 
keine aussagekräftigen Ergebnisse gebracht. 1982 wurden der 
Spritzbrühe noch 2 kg/ha berce�na-Zineb 90 zugesetzt, um zu 
prüfen, ob damit die Wirkung gegen die Spelzenbräune ver­
bessert werden kann. In zwei Versuchen trat die Spelzenbräune 
auf, doch ist es zur Zeit noch verfrüht, darüber schon eine all­
gemeine Aussage abzuleiten. 

5. Zusammenfassung

Die Praxisversuche mit bercema-Bitosen im Winterweizen in 
den Jahren 1981 und 1982 haben gezeigt: 
Eine Ausbreitung des Mehltaubefalls konnte eingeschränkt 
werden. Die Erträge konnten bis um 22 0/o erhöht werden. Der 



Einsatz von bercema-Bitosen ist nur sinnvoll, wenn ein Mehl­
taubefall vorliegt und das 3. Blatt von oben mehr als 2 bis 3 % 
bedeckt ist. Bei frühem Befallsbeginn (Feekes-Stadium 6 bis 7) 
sowie bei spätem Befallsbeginn (Feekes-Stadium 9 bis 10) ist 
eine Fungizidbehandlung zum Feekes-Stadium 9 bis 10 aus­
reichend. Bei frühem Befallsbeginn und starkem Befollsdruck 
wirken zwei Spritzungen gegen Mehltau etwas günstiger, doch 
sie sind ökonomisch und volkswirtschaftlich nicht vertretbar. 
Zur Bekämpfung der Halmbruchkrankheit ist im Feekes-Sta­
dium 5 bis 7 zu spritzen. Eine Kombination von bercema-Bito'­
sen und den meisten Herbiziden ist möglich, doch nur bei der 
Bekämpfung der Halmbruchkrankheit sinnvoll. Die Aufwand­
mengen sowie die empfohlenen Spritzbrühemengen sind ein­
zuhalten. 
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Summary 

Experience from. the use of bercema-Bitosen for control of 
mildew and eyespot in winter wheat 

The following results were obtained from practice trials with 
bercema-Bitosen in winter wheat in 1981 and 1982: 
Mildew spreading was reduced and grain yields increased by 
up to 22 %. Application of bercema-Bitosen will only be use­
ful if more than 2-3 % of the surface of the third leaf from 
top are covered with mildew. In the case of both early and 
late onset of infection (Feekes 6-7 and Feekes 9-10, respec­
tively) one fungicidal treatment at Feekes 9-10 will be suffi­
cient. With an early onset of infection and heavy infection 
pressure, however, two treatments would be somewheat more 
efficient, but this is not justified from the economic point of 
view. Spraying for eyespot control should be done at Feekes 
5-7. ·bercema-Bitosen can be combined with most herbicides,
but this would only be approprlate for eyespot control. The 
specific input quantities and recommended amounts of spray 
liquid must be strictly adhered to. 
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Zum Einsatz von Mitteln zur Steuerung biologischer Prozesse im Winterroggen 
- Untersuchungsergebnisse aus dem Bezirk Neubrandenburg -

Produktionsdaten von Getreide- und Winterrapsschlägen der 
Pflanzenbaubetriebe wurden im Bezirk Neubrandenburg durch 
den Beratungsdienst des VEB Kombinat Getreidewirtschaft 
seit 1976 erfaljt und mit Unterstützung des Wissenschaftlichen 
Zentrums Hohenzieritz über ein Kleinrechnerprogramm ver­
rechnet. Eine Auswertung der Winterroggenproduktion unter 
Einbeziehung von Camposan erfolgte von 1�77 bis 1982. In 
diesem Zeitraum wurden insgesamt 297 Tha Winterroggen aus­
gewertet. 

1. Entwicklung und Probleme der Winterroggenproduktion
im Bezi�k Neubrandenburg

Die Ackerstandorte des Bezirkes sind gekennzeichnet durch 
stark differenzierte Böden, besonders im Endmoränengebiet 
und in der von der Endmoräne beeinfluljten · nachgelagerten 
kuppigen Grundmoräne. Hinzu kommen weitere heterogene 

Bodeneinheiten mit stärkerem Wechsel von Sand, Tieflehm und 
Lehm. Auch im Bereich der Hauptgrundmoräne gibt es wei­
tere stark differenzierte Standorte. Solche Standortbedingun­
gen beeinflussen in starkem Ma.fie das Getreideartenverhältnis 
im Bezirk Neubrandenburg. 

Während der Wintergerste- und Winterweizen_anbau seit Be­
ginn der 70er Jahre ausgedehnt wurde, fst die Anbaufläche 
beim Winterroggen seit Anfang der 60er Jahre praktisch un­
verändert geblieben. Neue leistungsfähige Wintergerste-, Win­
terweizen- und Sommergerstesorten, geeignet für den Anbau 
auf den besseren Böden der sogenannten Grenzstandorte, ha­
ben dort das Menggetreide weitestgehend verdrängt. Weitere 
Bemühungen, auf diesen Standorten eine gröljere Anbauaus­
dehnung von Winterweizen zu Lasten von Winterroggen zu 
erreichen, blieben bisher ohne Erfolg. Da die bodensubstrat­
bedingte uneinheitliche Struktur solcher Standorte nicht zu ver­
ändern ist, wird der Winterroggen dort auch künftig die er-
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Tabelle 1 

Entwicklung des Getreideartenverhältnisses an der Gesamtgetreidefläche und der 
Ertrage im Uezirk Neubrandenburg 

Hauptgetreidearten 1964 ... 1973 

Winterroggen 
Wintergerste 
Winterweizen 
Sommergerste 
Hafer 
übrige 
Getreidearten 

Getreidefläche 
in Tha 

Fläche Ertrag 

dt,'ha 

33,0 25.0 
11,2 38,8 
17.1 32,8 
12,5 30,0 
11,4 30,8 

14,8 20,9 

257,2 

1974 ... 1983 1964 ... 1983 
Fläche Erttag mittlere jährliche 

I]' 

,U 

29.8 
22,2 
20,7 
13,5 
10,1 

3,7 

282,6 

dtha 

29,4 
39.3 
39,3 
31,9 
33,9 

29,1 

Ertragsschwankung, 

2,5 
4,1 
3,7 
3,1 
3,6 

3,1 

tragsstabilste Getreideart bleiben. Im langjährigen Mittel des 
Bezirkes Neubrandenburg hatte der Winterroggen von allen 
Hauptgetreidearten die geringsten Ertragsschwankungen, je­
doch auch den niedrigsten Ertrag aufzuweisen (Tab. 1). 
Der hohe Winterroggenanteil an der Getreidefläche beeinflu6t 
naturgemä6 den Gesamtgetreideertrag erheblich. Deshalb sind 
alle Ma6nahmen, die zu einer weiteren Ertragssteigerung des 
Winterroggens führen, ganz besonders wichtig. Seitdem für 
den Winterroggen Mittel zur Steuerung biologischer Prozesse 
verfügbar sind, kann eine positive Ertragsentwicklung nach­
gewiesen werden. Vergleicht man dazu die letzten 8 Jahre, 
in denen Camposan zum Einsatz kam, mit der gleichen Zeit 
davor, ist ein Ertragszuwachs von 3,2 dt/ha erreicht worden, 
bei einer mittleren Applikationsfläche von 47 % seit 1976. 
Durch die Produktionsanalyse ist von 1977 bis heute zwischen 
der mit Camposan behandelten Fläche und der unbehandelten 
ein Ertragsunterschied von jährlich ca. 7 dt/ha ermittelt wor­
den. Ein möglicher Einflu6 höherer Düngermengen oder an­
derer Fruchtfolgebedingungen auf den Ertrag kann in diesem 
Zeitabschnitt nicht nachgewiesen werden. 
Am gegenwärtigen Erkenntnisstand zum Einsatz und zur Wir­
kungsweise von Mitteln zur Steuerung biologischer Prozesse 
mu6 eingeschätzt werden, da6 durch eine Erweiterung der 
Applikationsfläche auf geeigneten Standorten eine weitere Er­
tragsstabilität beim Winterroggen erreicht werden kann. Hinzu 
kommt die günstige Wirkung der Halmstabilisatoren auf die 
Verbesserung der technologischen Erntebedingungen durch 
die Reduzierung der Lagerneigung und damit zur Einschrän­
kung von Vorernteverlusten (Tab. 2). 

2. Einflug der Vorfrüchte und des Hahnbruchs
auf die Camposanwirkung

Auf den typischen Roggenstandorten des Bezirkes Neubran­
denburg mit Ackerzahlen bis 33 wird auf 58 % der Getrei�e­
anbaufläche Winterroggen produziert, während es auf den 
übrigen Standorten 20 % sind. 
Aus der hohen Roggenkonzentration auf den leichten Stand­
orten ergibt sich ganz zwangsläufig, da6 in der Fruchtfolge 
Roggen nach Roggen gestellt wird. Nach der langjährigen Aus­
wertung der Getreideproduktion sind davon ca. 44 % der Rog­
genanbaufläche auf den leichteren Standorten betroffen. Die 

Tabelle 2 

Entwicklung der. Winterroggcnerträge unter Berücksichtigung des Campo.saneinsatzes 
im vergleichbaren Zeitraum im Bezirk Neubrandenburg 

�. 

Ertrag dt/ha 

mittlere jährliche 
Schwankungsbreite 
in dt/ha 

18 

ohne Camposan 
1968, . , 1975 

26,0 

2,33 

X 47 °/o Camposaneinsatz 
1976, •. 1983 

29,2 

1,98 

Tabelle 3 

Befall der Wintergetreidearten ruit Pseudocetcosporella herpotriclzoides im Bezirk 

Neubrandenburg 
Ermittlungen durch das Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Neubrandenburg 

befallene Halme in °/o 
1981 1982 1983 

Winterweizen 44,3 48,7 84,5 

Wintergerste 38,2 50,4 76,9 
Winterroggen 55,6 63.4 82,4 

hohe Roggenkonzentration und der gro6e Umfang der Roggen­
selbstfolge haben zur Zunahme der Halmbruchkrankheit 
(P seudocercosporella herpotrichoides) beigetragen (Tab. 3). 
Bei der Auswertung der Produktionsanalyse ist seit Beginn 
der Auswertung aufgefallen, dafj mit Camposan behandelter 
Winterroggen gegenüber unbehandeltem auf den einzelnen 
Standorten unterschiedlich hohe Ertragsdifferenzen aufwies. 
Nachdem die Vorfrüchte des Winterroggens in die Untersu­
chung einbezogen wurden, zeigte sich eine enge Beziehung 
zwischen Standort, Vorfrucht und Ertrag bei den Varianten ohne 
und mit Camposan (Tab. 4). 

Mit zunehmendem Anteil ungünstiger Getreidevorfrüchte 
nimmt auch die Ertragsdifferenz zwischen der Variante ohne 
und mit Camposan zu. Nach vielen Bestandesbeobachtungen 
zu urteilen ist dies ein günstiger Camposaneffekt gegenüber 
dem Halmbruch, indem ein grö6erer Anteil der gestauchten 
Halme durch die verdickte Halmwandung widerstandsfähiger 
ist. Diese Ertragstendenz ist in beiden ausgewerteten Jahres­
gruppen (Tab. 4) mit unterschiedlichen Witterungs- und Er­
tragsbedingungen gleich, ebenso die grö6ere Ertragsstabilität 
der mit Camposan behandelten Flächen. 

3. Analyse der Camposanwirkung im Zusammenhang
mit der Stickstoffdüngung

Diese mehrfaktorielle Auswertung der Wint'(!rroggenproduk­
tion erfolgte seit 1978. Berücksichtigt wurde dabei die Vor­
fruchtwirkung bei Beachtung der Roggenselbstfolge, unter­
schiedliche Stickstoffdüngermengen und der Standorteinflu6. 
Ausgewertet wurde in den Jahren von 1978 bis 1982 eine An­
baufläche von insgesamt 258,6 Tha. Das Gesamtergebnis be­
stätigte die einzelnen Jahresanalysen, da6 bei einer Auswer­
tung der Roggenproduktion eine Trennung der mit Camposan 
behandelten Fläche von der unbehandelten Fläche erfolgen 
mu6, da beide Varianten ein unterschiedliches Verhalten ge­
genüber bestimmten ertragsbildenden Faktoren aufweisen. 
Dieses unterschiedliche Verhalten ist begründet durch die 
halmverkürzende Wirkung von Camposan und eine Umver-

Tabelle 4 

Beziehung von Standort, Vorfrucht und Camposan zum Ertrag beim Winterroggen. 
Ergebnis der Jahre 1977 bis 1982 im Bezirk Neubrandenburg 

Ackerzahlengruppen 
bis 27 28 ... 33 34 .. .43 über 44 

Getreidevorfrucht in °/o 67 68 74 80 
Wintergetreide an der 
Getreidevorfrucht in °/o 85 80 75 68 
Winterroggen an der Win� 
tergetreidevorfrucht in °/0 95 75 46 24 

1977 .. ,1979 

ohne dt1ba 20,6 26,5 29,5 32.4 
Camposan relativ 100 129 143 157 
mit dt/ha 28,1 32.4 35.4 36,6 
Camposan relativ 100 115 126 130 
Differenz dt/ha 7,5 5,9 5,9 4,2 

1980 ... 1982 

ohne dt/ha 23.2 27,5 30,4 31,4 
Camposan relativ 100 119 131 135 
mit dt/ha 31,1 33,5 36,2 36,9 
Camposan relativ 100 108 116 119 
Differenz dt/ha 7,9 6,0 5,8 5,5 



teilung der standortspezifischen vegetativen Masse in mehr 
ährentragende Halme bzw. jahreswitterungsabhängig durch 
den Einflu-6 auf die Höhe der Tausendkon11nasse, aber auch 
auf die Kornzahl je Ähre (Abb. 1). 
Bei beiden analysierten Standortgruppen gab es in der Ten­
denz ein gleiches Ergebnis. In der Folge Roggen nach Roggen 
wurde das niedrigste Ertragsergebnis ermittelt und bei den 
übrigen Vorfrüchten .das höchste. Die Camposangruppe er­
reichte bei allen Auswertungsvarianten die höchsten Erträge. 
Eine unterschiedliche Wirkung zeigten die ausgewerteten Stick­
stoffgruppen. Mit zunehmender Stickstoffhöhe stieg auch der 
Ertrag der Auswertungsvariante ohne Camposan an - ohne je­
doch die Ertragshöhe der Camposanvariante zu erreichen. Bei 
der Camposanvariante wurde bereits der jeweils höchste Er­
trag bei der mittleren Stickstoffgruppe erreicht. Das ist damit 
zu erklären, dalj unbehandelte Roggenbestände im Gegensatz 
zu den behandelten für die Ausbildung der groljen Strohmasse 
sehr viel Stickstoff benötigen und bei begrenzter Stickstoff­
menge die Möglichkeit einer ausreichenden Kornausbildung 
eingeschränkt ist. Das Ergebnis der Stickstoffgruppe 91 bis 
110 kg/ha in der Camposanvariante bestätigt auch andere Aus­
wertungen, da-6 Stickstoffmengen um 100 kg/ha bei Vorhan­
densein aller anderen ertragsbestimmenden Faktoren zur ho­
.hen standortspezifischen Ertragsgestaltung beigetragen haben. 
überhöhte Stickstoffmengen, die die standortbezogenen und 
entwicklungsbedingten Ertragsmöglichkeiten des Winterrog­
gens überschreiten, führen in der Regel zur Ertragsdegression, 
ein Beispiel dafür, die Empfehlungen des DS 79 bei allen Dün­
gungsma.f3nahmen zu beachten. 

4. Einflulj der Camposanaufwandmengen
auf das Produktionsergebnis

Ergebnisse zur Aufwandmenge unter Produktionsbedingungen 
liegen aus dem Jahre 1982 vor. Im RahmeI1 der Schlagkartei­
auswertung nach dem zentralen EDV-Projekt Datenspeicher 
schlagbezogener Kennzahlen (DASKE) wurden im Bezirk Neu­
brandenburg 40 Tha Winterroggenfläche ausgewertet. 1982 ist 
mit 35,8 dt/ha der bisher höchste Winterroggenertrag im Bezirk 
erreicht worden, wobei alle Standorte an dieser Produktions­
leistung beteiligt waren. Die Auswertung erfolgte nach unter­
schiedlichen Aufwandmengen (Tab. 5). 
Auf allen Standorten ist die Tendenz eines Ertragsanstieges 
mit zunehmender Aufwandmenge nachweisbar. Bei allen drei 
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Abb. 1, Auswertung des Stickstoff- und Camposaneinsatzes im Winterroggen unter 
Berucksichtigung der Fruchtfolgestellung 

Tabelle 5 

Auswertung der Camposanapplikation auf unterschiedlichen Standorten des Bezirkes 
N�ul.,randcnburu im Jahre 1982 

Natürliche Standorteinheiten 
Auf.wandrnenge Dl D2/3 D4/5/6 

1/ha n dt/ha n dt/ha n dt/ha 

1,6 ... 2,0 2 27,3 16 32,3 
2,1 · ... 2,5 3 31,4 11 38,0 15 40,7 
2,6 ... 3,0 16 37,1 76 38,0 77 43,2 
3,1 ... 3,5 17 36,6 21 43,3 
3,6 ... 4,0 1 46,7 20 42,9 41 44,5 
behandelt 22 36,1 146 38,2 154 43,5 
unbehandelt 71 27,7 137 33,9 124 36,4 

Ertragsdifferenz 8,4 4,3 . 7ß1 

Standortgmppen wurden die höchsten Erträge mit der gröfj­
ten Aufwandmenge von 4 1/ha erreicht. Dazu mufj jedoch ge­
sagt werden, da-6 besonders auf den leichteren Standorten Dl 
bis D2 alle Böden mit unterschiedlicher Wasserführung das 
Ergebnis wesentlich beeinflussen und Einzelergebnisse zufalls­
bedingt sein können. Entscheidungshilfen für den Einsatz von 
Halmstabilisatoren (SCHULZKE und SCHADLICH, 1981) 
müssen daher in Vorbereitung der Applikation mehr als bis­
her berücksichtigt werden. 

5. Zusammenfassung

Im Bezirk Neubrandenburg wurden mit Hilfe schlagbezoge­
ner Produktionsanalysen langjährige Untersuchungen zur Wir­
kungsweise von Camposan durchgeführt. Im Ergebnis dieser 
Untersuchungen konnte ein Einflulj von Camposan auf ver­
schiedene ertragsbestimmende Faktoren festgestellt werdet�. 
Bei hoher Roggenkonzentration auf typischen Roggenstand­
orten wird auf behandlungswürdigen Böden mit Camposan 
der gröljte Ertragszuwachs nachgewiesen, als Folge einer grö­
.(ieren Stabilität gegenüber dem Halmbruch sowie der Ein­
s.chränkung von Vorernt�verlusten durch Reduzierung der La­
gerneigung. Mit Camposan behandelter Winterroggen verwer­
tet den Stickstoff in begrenzter Anwendungshöhe ertragsgün­
stiger, während auf unbehandelten Flächen höhere Stickstoff­
mengen für einen Erragszuwachs notwendig sind, wobei das 
Ertragsniveau des Camposanroggens nicht erreicht wird. Zur 
Anwendungsmenge von Camposan wurde 1982 die standort­
abhängige Tendenz eines Ertragszuwachses mit ansteigender 
Applikationsmenge innerhalb der analysierten Varianten er­
mittelt. 
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re Ho116paH,!(eH6ypr / 

B OKpyre Ho116paH,!(eH6ypr rrpOBO,!(MJIMCb MHOrOJieTHMe MCCJIC,!(0-

BaHMH ,11eli1CTBJ.rn KaMJI03aHa C Il0M01.Qbl0 npOJ.13BO,IICTBeHHbIX aHa­
JIM30B IIO Il0JIHM. Bb!JIO ycTaHOBJICHO BJ1l1HHJ.1e .KaMil03aua Ha 
pa3JH1'1Hble cpaKTOpb!, onpe,!(eJIHIOll.\HC YPO>KaH. Ilpn Bb!COKOM 
HaCbII.Qel!l1l1 ceaooöopoTa pOiKblO Ha Tl1Ill1l!Hb1X ,IIJIH plKH MCCTO­

npOl13paCTaHJ.1llX C OT3blB'!l1BblMJA Ha oöpa60TKY KaMII03al!OM 

IlO'!BaMH ,!(OKa3aHbl HaJAÖOJiblllJAe np116aBKl1 ypoiKaH KaK CJie,!(­
CTBMe ÖOJiee Bb!COKOH CTOHKOCTH K JIOMKOCTIA CTCÖJICH, a TaKiKC 
orpaHM'leHMll IlOTepb B pe3yJibTaTe CHHiKCHIAH noneraeMOCTIA. 

OöpaöoTaHHal! KaMil03aHOM 03!1MaH pOlKb !1CnOJih3yeT orpa1111-
l!CHHO ,!(03Hp0BaHHbll1 a30T öonee 3(p(pCKTJ.1BHO -Il0,ll acneKTOM 
cpopM11poaaHJAH ypoiKall, B TO apeMH KaK Ha. Heoöpa6oTaHHblX 

IlJIOI.Qa,llllX Heo6X0,1111Mbl 6onee Bb!COKJAe ,1103bl a30Ta ,IIJIH IIOJIY­

'ICH!1ll np116aBOK ypoiKaH, npMlleM ypOBCHb. yJjOiKal1HOCTl1 oöpa-
6oTaHHOl1 KaMil03aHOM piK!1 He ,!(OCTMraeTCH. qTO KacaeTCH pac­
XO,!(a KaMil03aHa, TO B. 1982 rDAY ObIJia onpe,11eJieHa 3aB!1Cll1.QaH 
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OT MeCTOrrpm13pacTaHJrn TeH11em:i;mr YBCJ!WJemrn ypO)KaiiHOCTI! C 

B03pacTa1o111MMM ,1103aMn rrperrap,rra B npe,11eJ1ax aHam1311pyeMbIX 

nap11aHTOB. 

Summary 

hlse of bioregulators in winter rye (Results from the Neubran­
denburg Country) 

Long-term studies on the mode of actioh of Camposan were 
carried out on the basis of field-related production analyses 
in the Neubrandenburg County. Camposan was found to in­
fluence certain factors that are essential to grain yield. In the 
case of highly .concentrated rye cropping on typical rye soils, 
yield increment was highest on Camposan-treated fields. This 
is due to higher resistance to eyespot and to smaller pre­
harvest lasses thanks to less lodging. Camposan-treated wirrter 
rye gets more yield increment from limited amounts of 

fertilizer nitrogen, while on untreated fields higher nitrogen 
quantities are required for yield increment, but the yield levcl 
of Camposan-trcated rye is not reached. Regarding the amount 
of Camposan applied, the site-specific tendency of yield incre­
ment with rising application was established in 1982 in the 
frame of the variants under review. 
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Erfahrungen mit dem Halmstabilisator Camposan bei Sommergerste 

1. Einleitung

Die Anwendung von Halmstabilisatoren hat sich zur Steige­
rung der Getreideproduktion als sehr effektiv erwiesen. Bei 
guter Bestandesentwicklung und hoher Produktivität neigen 
alle Getreidearten mehr oder weniger stark zum Lagern. Die 
je nach Termin des Lagerbeginns eintretenden Ertragsverluste 
und technologischen Erschwernisse bei der Ernte sind beträcht­
lich (HOFFMANN, 1980; HOFFMANN u. a., 1983). Um die 
Getreideerträge zu stabilisieren und kontinuierlich zu erhöhen, 
ist die Anwendung von Halmstabilisatoren bei Roggen, Wei­
zen und Wintergerste seit einigen Jahren eine wichtige Vor­
aussetzung. Auf Grund der guten Standfestigkeit der Som­
mergerstensorten ist bei normativgerechtem Anbau die Lager­
gefahr geringer. Trotzdem.. tritt bei höherem Stickstoffdün­
gungsniveau und starken Niederschlägen Lager ein. Das war 
z. B. im niederschlagsreichen Jahr 1974 zu verzeichnen. Bo­
nituren in unbehandelten Kontrollschlägen wiesen auf 75 %
der Fläche Lager aus, während nach Camposananwendung nur
8 % festzustellen waren. Eine höhere Lagergefährdung be0 

stand auch im Jahre 1982 durch den verbreiteten Nachbau von
Sommergerste auf ausgewinterten stark gedüngten Winterger­
stenflächen. Auf diesen Schlägen wareh bis zu 1 400 Triebe/m2 

im Frühjahr zu verzeichnen. Mit ersten Untersuchungen der
Wirkung von Halmstabilisatoren bei Sommergerste wurde
1973 durch das Pflanzenschutzamt Erfurt und das Institut für
Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow begonnen. Besonders
gute Ergebnisse aus Parzellenversuchen und Produktionsexpe­
rimenten konnten in der LPG Kerspleben, Bezirk Erfurt, er­
zielt werden. Auf der Grundlage einer befristeten Zulassung
war es dann erstmals im Jahre 1982 möglich, den Halmstabi-
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lisator Camposan bei Sommergerste auf grö.(ieren Flächen ein­
zusetzen. Die staatliche Zulassung erfolgte im Jahre 1983. 

2. Ergebnisse der Anwendung von Halmstabilisatoren
bei Sommergerste

Auf Grund des umfangreichen Sommergerstennachbaus auf 
intensiv gedüngten, ausgewinterten Wintergerstenschlägen 
bestand 1982 in vielen Pflanzenproduktionsbetrieben die Not­
wendigkeit, diese sehr lagergefährdeten Bestände mit Campo­
san zu behandeln. Die Camposananwendung ist mit ·0,75 bis 
1,0 1/ha im Anwendungszeitraum Feekes-Stadien 7 bis 9 mit 
Bodengeräten und Luftfahrzeugen staatlich zugelassen. Cam­
posan bei Sommergerste darf jedoch nur auf den Standorten 
Lö1 bis Lö4; V1 bis V3; D5 bis D6 und All bis Al3 eingesetzt 
werden. Da erfahrungsgemä.(i die Applikation von Halmstabili­
satoren bei Sommergerste besonders gro.(ie Sachkenntnis erfor­
dert, wurden au.(ier den Anwendungsparametern gesonderte 
Entscheidungshilfen für die Praxis erarbeitet, um die Anwen­
dung auf die gefährdetsten Schläge zu beschränken. Camposan 
kann angewendet werden 
- bei Bestandesdichten über 700 Triebe/m2 (Tab. l),
- bei nachhaltig gesicherter Wasserversorgung,
- wenn die N-Versorgung und Bodenfruchtbarkeit hoch ist.
Eine Applikation mit Camposan darf nicht vorgenommen wer­
den, wenn 
- auf einem Schlag weniger als 40 kg N/ha gedüngt wurde,
- die Bestandesdichte geringer als 700 Triebe/m2 ist,
- die Tagesmitteltemperaturen in der Pentade vor der Appli-

kation über 20 °C lagen.



Tabelle 1 

Parameter zur schlagspezifischen Festlegung der Aufwandmenge Camposan (1/ha) bei 
Sommergerste 

Feekes-Stadium 
zur Applikation 

1 und 8 
9 

Tabelle 2 

< 100 

o ·

0 

Anzahl Triebe/m2 
100 ... 1000 > 1000 

1,0 1,0 
0,15 1,0 

Wirkung von Camposan bei Sommergerste (Ergebnis eines Verstiches der Kreispflan­
zenschutzstelle Bad Langensalza im Jahre 1982 in der LPG „Salvador Allende", Bad 
Tennstedt) 

Parameter 

Ertrag 
Rohproteingehalt 
Vollkornanteil 
feuchte 

Carnposanapplikation 

60,50 dt.ha 
12,5 "Jo 
92,0 "/o 
18,0 °/0 

unbehandelte Fläche 

55,15 dt1ha 
14,2 11.0 
88,0 °!o 
19,5 °/� 

Trotz dieser Einschränkungen war z. B. für den Bezirk Erfurt 
1982 nach schlagspezifischen Erhebungen eine Behandlungs­
fläche von 6 000 ha vorgesehen. Auf Grund der extremen Hitze 
und Trockenheit Anfang Juni konnten die beabsichtigten Ap­
plikationen in allen Bezirken der DDR nur teilweise durchge­
führt werden. Auch im Bezirk Erfurt wurden deshalb ledig­
lich 1 009 ha Sommergerste behandelt. Das waren Bestände, 
die trotz der Dürrebelastung eine ausreichende Wasser":ersor­
gung aufwiesen. Dort, wo mit Hilfe der angeführten Entschei­
dungshilfen die lagergefährdeten Bestände für die Behandlung 
ausgesucht wurden, bewährte sich der Camposaneinsatz. Die 
LPG „Salvador Allende", Bad Tennstedt, setzte den Halmsta­
bilisator bei 500 ha Sommergerste ein und erzielte sehr gute 
Ergebnisse (Tab. 2). 

Die LPG Wechmar, Kreis Gotha, kam zu einem Mehrertrag 
von 5,23 dt/ha und einer Verminderung des Schwarzbesatzes 
von 0,4 0/o. Der Rohproteingehalt im Korn lag um 1,1 0/o nied­
riger als auf nicht behandelten Flächen. Die LPG Pflanzenpro­
duktion Mackenrode, Kreis Nordhausen, berichtete über einen 
Mehrertrag vo� 2 dt/ha gegenüber unbehandelt. 

Das Vorhaben und die Bereitschaft der Betriebe in einigen Be­
zirken, im Jahr 1983 die Behandlungsflächen zu erweitern, 
konnte, bedingt durch die lang anhaltenden Niederschläge in 
den Monaten April/Mai und die teilweise stauende Nässe und 
damit schlechten Entwicklungsbedingungen für die Sommer­
gerste, nur teilweise realisiert werden. So wurden im Bezirk 
Erfurt 1 930 ha Sommergerste mit Camposon behandelt. 

Die in der Praxis gewonnenen positiven Ergebnisse decken sich 
durchaus mit denen, die in neunjährigen Untersuchungen in 
Parzellenversuchen und Produktionsexperimenten erzielt wur­
den. Bei den Standortgebundenen Parzellenversuchen (Tab. 3) 
ist zu berücksichtigen, dafj die Camposanbehandlung alljähr­
lich ohne Beachtung der Lagergefährdung und herrschenden 

Tabelle 3 

Umweltbedingungen erfolgte. Wäre eine Auslese der Parzel­
len nach den Entscheidungshilfen vorgenommen worden, dürf­
ten die Ertragseffekte höher ausgefallen sein. Dies ist bereits 
aus den Ergebnissen der Produktionsexperimente (Tab. 4) zu 
entnehmen. 
Bei Einhaltung der geforderten Anwendungsparameter für 
Camposan wird die Standfestigkeit der Sommergerste bedeu­
tend verbessert. Über den Einsatz von Halmstabilisatoren mu(J 
am Feld selbst entschieden werden. Die exakte Bestandesüber­
wachung ist eine wichtige Voraussetzung dafür. Auf Grund der 
direkten Abhängigkeit der Wirkung von acker- und pflanzen­
baulichen Bedingungen sowie Umweltfaktoren erfordert die 
Anwendung ein hohes Ma(J an fachlichem Wissen und Kön­
nen. 
Die seit 1973 durchgeführten Versuche haben gezeigt, da(J qie 
Sommergerste auf den Halmstabilisator Camposan weit emp­
findlicher reagiert als die Wintergerste. Deshalb sind nur ·in 
der Entwicklung einheitliche Bestände für eine Behandlung 
zu berücksichtigen. Hinsichtlich der Sorten gibt es keine Un­
terschiede. Spezifikationen wie bei der Wintergerste sind dc1-
her nicht erforderlich. 
Der Applikationszeitpunkt während der Feekes-Stadien 7 bis 
9 bleibt dem Anwender überlassen. Er wird bestimmt vom 
Umfang der vorgesehenen Behandlungsfläche, der z11r Verfü­
gung stehenden Applikationstechnik und der Wetterlage. U11.­
ter normalen Witterungsbedingungen steht für die Applika­
tion nur ein Zeitraum von 7 bis 10 Tagen zur Verfügung. Bei 
der Wahl des Applikationszeitpunktes sollte beachtet werden; 
da(J sich der frühe Anwendungszeitpunkt in erster Linie auf 
die · Ausbildung einer grö(Jeren Zahl ährentragender Halme 
auswirkt. Im Durchschnitt der Versuche wurden auf den be� 

Tabelle 4 

Wirkung von Camposan auf verschiedene Ert�agsparameter der Sommergerste 
(Versuche des Pflanzenschutzamtes Erfurt) 

Präparat Anzahl Kornertrag 
und Auf- der Ver-
wand- suche 
menge 

dt,'ha o, 
iO 

------ - ---- --------�--

Parzellen versuche 1974 ·. , 1980 
unbehandelte 
Kontrolle 24 43,50 100,00 
Camposan 
1,0 1/ha 45,45 104,48 

Produktionsexperimente 1911 , .. 1919 
unbehandelte 
Kontrolle 6 42,80 100,00 
Camposan 
1,3 l;ha 46,41 108,57 

Produktionsexperimente 1918 , , , 1979 
unbehandelte 
Kontrolle 2 38,79 100,00 
Camposan M· 
1,3 J/ha 44,54 114,82 

Roh- Aus-
protein- putz 
gehalt 

0.1 
10 

"' 
,O 

12,11 7,80 

11,16 1,40 

13,05 8,30 

12,03 5,20 

11,65 5,20 

10,66 2,80 

Vollkorn-
anteil 

0..-' 
/1} 

78,62 

82,93 

78,17 

82,00 

81,30 

88,30 

Sta\!�!llllJ\l 
in Q!Fl�r 
unl>���#-
delt't11; 
Kontrp!le 

9 

10 

14 

Wirkung von Camposan und Camposan M auf Halmlänge, Standfestigkeit und Kornertrag bei Sommergerste (Braugerste) 
(Versuchsergebnisse der Pflanzenschutzämter Erfurt, Frankfurt (Oder), Halle, Kad•Marx,Stadt, Magdeburg, Schwerin und des Institutes für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow) 

Jahr 

1915 

1916 

1971 
191,! 

1979 
1980 
1981 

Anzahl der Versuche HalmJänge der 
unbehandelten 
Kontrolle in cm 

i;o 1,5 2,0 
1/ha 

3 3 3 82 
1 18 

6 6 4 12 
6 6 82 

20 20 10 

9 9 66 
12 12 85 

Stauchung in °/0 

1,0 1,5 2,0 
1/ha 

14 19 22 
16 29 

11 14 16 
9 11 

10 13 
8 
9 

Standfestigkeit in B·oniturnot�n Ert�ag 
unbehandelte in dt/ha in 0/0 zur unbehandelten 
Kontrolle unbehandelte Kontrolle 

Kontrolle 
1,0 1,5 2,0 1,0 1,5 2,0 

1/ha 1/ha 

41,0 101 110 109 
9,0 9,0 9,0 29,2 110 98 
5,9 8,1 8,4 8,4 34,2 106 104 96 
8,0 8,5 8,1 39,2 108 101 

8,5 8,6 8,7 44,1 96 98 
8,6 9,0 45,5 100 

48,7 100 
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Abb. 1: Verä��erungen des Ährenhorizontes der Sommergerste nach Anwendung von 
��= . 

handelten Flächen 100 Triebe/m2 mehr gezählt. Die sich nach
der Applikation entwickelnden zusätzlichen Halme erreichen 
zwar nicht die mittlere Bestandeshöhe, werden aber noch bis 
zur Ernte reif und so er;_tragswirksam (Abb. 1). Sicher steht der 
wjederholt nafhgewiese�·geringere Gehalt an Rohprotein mit 
diesem Mehrertrag im Zusammenhang. Die Ährenlänge, die 
Kornzahl und die Tausendkornmasse (TKM) von behandelten 
und unbehandelten, Varianten wiesen keine signifikanten Un-

Tabelle 5 

Behandlungswirkung von Camposan und Camposan M bei Sommergerste (Braugerste) 
in Abhängigkeit vom Applikati,onstermin (Feekes·Stadium) 
(Versuchsergebnisse der Pflanzenschutzämter Erfurt, Frankfurt [Oder]. Halle, Karl­
Marx-Stadt, Magdeburg, Schwerin und des Instituts für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow) 

1978 
2 Versuche 

Fe 7 ... 8 Fe 9 
-- ------------------·- --·--
unbehandelt 
Halmlänge (cm) 84 
Standfestigkeit 7,5 
Kornertrag (dt:ha) 37,0 

1.0 1/ha 
Stauchung (0,'o) 8 11 
Standfestigkeit 8,5 8,0 
Kornertrag m 11/0 
zur unbehandelten 
Kontrolle 108 110 

1,5 1/ha 
Stauchung (",'0) 11 10 
Standfesi',gkeit 8,5 8,5 
Kornertrag in °/11 
zur unbehandelten 
Kontrolle 101 103 
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1979 1980 1981 
10.versuche 4 Versuche 2 Versuche 

Fe 7 Fe 9 Fe 7 Fe 9 Fe 7 Fe 9 
-·------· --·-----· 

70 67 77 
8,5 8,7 5,5 

44,1 47,0 45,2 

8 13 11 7 10 10 
8,7 8.6 9,0 9,0 8,0 7,5 

97 98 ' 100 101 99 102 

9 16 
8,7 8,8 

96 98. 

terschiede auf. Eine Anwendung zu Feekes 9 wirkt sich da­
gegen mehr auf die Halmverkürzung aus. Somit ist die zu er­
zielende Stauchung un<l Stabilisierung. nicht allein von der 
Aufwandmenge, sondern auch vom Applikationszeitpunkt ab­
hängig (Tab. 5). Bei einer Camposananwendung zum Feekes­
Stadium 7 kommt es nach dem Nachlassen der retardierenden 
Wirkung des Camposan zu einer Wachstumsförderung, so da6 
der Entwicklungsverzug teilweise wieder aufgeholt wird. Im 
Feekes-Stadium 9 appliziert ist die Scho.flphase nach ca. einer 
Woche meist abgeschlossen, so da.fl der Stauchungseffekt voll 
wirksam wird. Eine genaue Dosierung der Aufwandmenge ist 
zu garantieren. Ein zu später Einsatz des Bioregulators, d. h. 
nach dem Sichtbarwerden der Grannen, kann den Erfolg in 
Frage stellen. Wenn auch nicht so ausgeprägt wie bei der Win­
tergerste, kann es zu Ährenschäden kommen, die sich in einer 
Taubheit der obersten drei Ährchen zeigen. Mindererträge sind 
somit die Folge. 
Höhere Aufwandmengen verursachen jedoch nicht allein eine 
zu starke Halmverkürzung, sondern fördern das Auftreten 
von 'zwiewuchs und führen somit zu einer Qualitätsminde­
rung. Derartige Bestände kommen zu keiner gleichmä.fligen 
Abreife. Deshalb sollten bei . Einsatz der Bodentechnik Mar­
kieranzeiger genutzt oder Einweiser eingesetzt werden. Des­
gleichen sollte das Vorgewende nicht gesondert behandelt wer­
den. Als weitere wichtige Voraussetzung ist eine exakt arbei­
tende Applikationstechnik zu fordern. Unregelmä6ig arbei­
tende Düsen bringen ungewollte Nebenwirkungen. ,Allein die 
Genauigkeit, nicht die Art der Applikationstechnik, bestimmt 
den Erfolg. 
Durch Verwendung von Pflegereifen wird die Fahrspurbreite 
auf ein Mindestma.fl eingeschränkt und so dem Zwiewuchs be­
gegnet, der sich bei der Ernte wegen der unterschiedlichen Ab­
reife negativ auswirkt. Um Dosierungsfehler auszuschlie.flen, 
sollten feuchte Bestände, in denen Bodenmaschinen, zumal mit 
Pflegereifen, leicht rutschen und somit die Fahrgeschwindig­
keit nicht einhalten können, erst nach Abtrocknen behandelt 
werden. 
Zum Reifezeitpunkt weisen Bestände, in denen Camposan ein­
gesetzt wurde, eine intensivere Gelbfärbung auf. Sie zeigen 
kaum Lagerneigung, trocknen schneller ab und erlauben so 
einen zügigen Maschinenumsatz. Au.flerdem kann der Mäh­
drusch tageszeitlich früher beginnen. Das Erntetempo wird 
dadurch beschleunigt. Die geringere Feuchte der geernteten 
Gerste ist ein weiterer Vorteil. Der Ährenknick ist zwar stär­
ker ausgebildet, wirkt sich jedoch bei Einhaltung des optima­
len Druschtermines nicht nachteilig aus. Trotz der verringer­
ten Bestandeshöhe und des somit grö.(jeren Lichteinfalls erhöht 
sich der Unkrautbesatz nicht. Auch der Pilzbefall durch Ge­
treidemehltau oder Getreideros.t wird nach unseren Beobach­
tungen nicht gefördert. Mit Untersaaten bestellte Sommerger­
ste kann mit Camposan behandelt werden. 
Häufig wird die Frage gestellt, ob die durch Halmstabilisa­
toren hervorgerufene Halmverkürzung nicht eine deutliche 
Minderung des Strohertrages bedingt. Durch Parzellenver-

Tabelle 6 

Einflulj von Campos�n auf Kornertragsparameter, Strohgewicht und Standfestig�eit 
von Sommergerste, Parzellenversuche der Kre1spflanzenschutzstelle Weimar 1981 

Prüfglied Kornertrag Strohgewicht Roh· Vollkorn· Stand· 
protein- anteil festig· 
gehalt keit 

dt'ha O/o dt/ha O/o O/o 
"'
,O 

unbehandelte 
Kontrolle 47,79 100,00 36.40 100,00 12,5 53,0 4 
Camposan 
1,0 1/ha 48,58 101,65 38,20 104,95 12,0 62,0 8*) 
Feekes·Stadium 7 
Camposan 
1,0 1/ha 49,34 103,26 35,80 98,35 12,0 69,0 8 
Feekes·Stadium 9 
•) 8 � standfest 



suche und Produktionsexperimente konnte, wie auch bei ande­
ren Getreidearten (HOFFMANN, 1980) nachgewiesen werden, 
da.fl nur ein.:! unwesentliche, nicht zu sichernde Beeinflussung 
erfolgt (Tab. 6). Die durch die Halmverkürzung entstehenden 
Gewichtsverluste werden durch eine höhere Bestandesdichte 
und die Halmwandverstärkung der behandelten Sommergerste 
ausgeglichen. 

3. Zusammenfassung

Seit 1982 setzt die landwirtschaftliche Praxis mit Erfolg den 
Halmstabilisator Camposan in Sommergerstebeständen ein. 
Die Praxisergebnisse bestätigen die seit 1973 in dieser Rich­
tung geführten Untersuchungen. �urch den Einsatz des Halm­
stabilisators wird die Standfestigkeit der Sommergerste er­
höht, dadurch Lager verhindert bzw. stark eingeschränkt. Der 
Mähdrusch wird erleichtert und kann in den schnell abtrock­
nenden Beständen tageszeitlich früher beginnen. Ein schnelle­
rer Maschinenumsatz ist gegeben. Das Erntetempo wird posi­
tiv beeinflu.flt. Eine Erhöhung der Bestandesdichte und Erzie­
lung eines Mehrertrages sind gegeben. Durch einen geringe­
ren Rohproteingehalt wird die Braugerstenqualität verbessert. 
Diese Vorteile sind in Jahren mit Lagerneigung besonders aus­
geprägt. Die Auswahl einheitlich entwickelter Best"ände so­
wie die Einhaltung der Anwendungsparameter entsprechend 
der staatlichen Zulassung und der dazugehörigen Entschei­
dungshilfen für den. Einsatz von Halmstabilisatoren sind aus­
schlaggebend für den Erfolg. 

PeJioMe 

OnbIT np11MeHemrn: peTapAaHTa KaMno3aHa B noceaax llp.oaoro 
l!t.JMeHl! 
Hat.JI!Hall C 1982 r. peTap):l�HT KaMJl03aH C ycnexoM np11MCHJICTCll 
B noceaax llPOBOro ll'IMCHJI. Pe3yJJbTaTbl, JlOJJyt.JeHHble B npOl13-
B0ACTBCHHb1X YCJJOBl1l1X,. IIOATBCP)KAaJOT AaHHbie 11CCJJe):IOBaHl111, 
IIPOBOAHB!lll:IXCJI B 3TOM HanpaBJJCHl111 c 1973 r. B pe3yJJ&TaTe np11-
MeHeHHll peTapAaHTa IlOBblIIIaeTCJI YCT011t.JHB0CTb llpüBOro llt.JMeHJI 
K I!OJJeraHl1IO, 'ITO llPCAYllPe)KAaeT HJil1 orpaH11t.J11BaeT noJJeraHHe; 
o6MOJJOT o6nerqaeTCll H MO)KCT 6b!Tb Hat.JaT B 6onee paHHHe t.JaCbl 
AJJll BCJieACTBJ1e 6bJCTPO rrpOCbIXalOII.\11X noceBOB; JlOBbIIIIaeTCll 
06opaq1,rnaeMOCTb MaIII11H; I!OJIQ)K,J1TCJ!bHOC BJ!UllHHe OKa3bIBaeTCll 
Ha TCMll y6opKH; nOBblIIIaeTCll ryCTOTa CTC6JICCTO� 11: AOCTHra)OT­
CJI rrpH6aBKl1 YPO)f(all. B pe3yJibTaTe yMeHbIIICHl1ll COJ:1Cp)KaHl1ll 
Cb!poro npOTCHHa AOCniraeTCl! YJIY4llleHl1C Kat.JeCTBa mrnosapeH­
HOro ll'IMCHll. 3TH npeHMYII.\CCTBa oco6eHHO 4CTKO npOllBJilllOTCJI 
B fOAbl C Il0rüAHb1Ml1 yCJIOB11llMH, cnoco6CTBYIOII.\11Ml1 noJieraHHIO 

rroceBOB. Pelllal0Il.\11M AJ!ll ITOJIYl!CHl1JI xopOllIHX pe3yJ1bTaT0B 
JIBJillCTCll BbI6op paBHOMepHO pa3Bl1Tb1X I!OCCBOB, a TaK)KC co-
6JJIOACHHe napaMeTpOB np.11MeHCHl1ll B COOTBCTCTBl111 C llPCAll11-
caHHbIMl1 rrp11 per11cTpa111111 l1HCTPYKl.ll1llM11 11 CBl13aHHblMH C rrp11-
MCHCHl1CM peTapAaHTOB BCITOMOraTCJibHbIMl1 cpeACTBaM11 AJill 
rrpHHJITHJI peIIIemu1. 

Summary 

U sing Camposan for ·culm stabilization in spring barley -
Experience and results 
Since 1982, Camposan has been used with good results for 
culm stabilization in commercial spring barley fields. Results 
from practice have confirmed the experimental findings ob­
tained since 1973. Camposan improves the standing power 
of spring barley plants, thus preventing or largely reducing 
lodging of the crop. This helps to make combine harvesting 
easier and to start harvesting earlier in the moming as the 
crop would dry up more quickly. More rapid shift of harvesters 
to the next field, can thus be ensured, this adding to the · 
general acceleration of harvesting. Camposant treatment also 
gives· higher stand density and adequate yield increment. 
Decline in crude protein content means better malting barley 
quality. These advantages are particularly pronounced in 
years with severe lodging. Choosing uniformly developed stands 
and strict compliance with the application parameters iri ac­
cordance with the specifications of national approval and the 
respective decision aids for the use of culm stabilizers are 
essential factors contributing to the successful outcome of the 
use of culm stabilizers. 
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Ergebnisse 
der Forschung 

Befall von Triticalc durch Schwarz­
beinigkeit (Gaeumannomyces graminis 
Walk.) 

mu.flten schon MIELKE (1974) und letzt­
lich auch MAYKUHS (1982) feststellen, 
da.fl Triticale sowohl gegenüber Fu.fl­
krankheiten als auch gegenüber Ahren­
krankheiten anfällig ist. MIELKE (1974) 
wies bei Winter- und Sommerformen 
einen G.-·graminis-Befall von mehr als 
60 % und MAYKUHS (1982) für Pseu­
docercosporella herpotrichoides von 
60,44 % nach. 

nis ein deutlicher Befallsanstieg vom 
3-Blatt-Stadium (Feekes 1) bis hin zur
Ahrenbildung (Feekes 10 bis 10.1) fest­
gestellt werden. Eine . Wuchshemmung
des Sprosses konnte bei der polnischen
Sorte 'Lasko' nicht nachgewiesen wer­
den (Tab. 1). Dagegen zeigte· die so­
wjetische Form AD 206 eine Verkür­
zung der Spro.fllänge (Tab. 2).
Diese ersten Versuche deuten darauf hin, 
da.fl Triticale ähnlich wie der Weizen 
durch G. graminis gefährdet ist. Beim 
Anbau· von Triticale sollten deshalb die 

Entgegen der Hoffnung, da.fl Triticale 
krankheitsunanfälliger als Weizen ist; 

An ausgewählten · S�rten und Stämmen 
konnte in Gewächshausversuchen mit 
künstlichet Verseuchung von G. grami-
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Tabelle 1 Tabelle 2 

Bcz.iehun9en Zwischen dem Befall durch G. graminis Beziehungen zwischen dem BefaU durch G. graminis 
und der Sprofllänge (Sorte 'Lasko') und der Spro6länge (Triticale-Form AD 206) 

1'onitur verseucht Kontrolle 
Feekes·· Krank- Sprolj- Krank· Spro6-
Stadium heits- länge heits- länge 

Index index 
(K°lo) (cm) (K"/o) (cm) 

1 34 35 0 36 
10 ... 10.1 41 51 0 51 

gleichen Fruchtfolgeprinzipien und 
agrotechnischen Ma(Jnahmen wie beim 
Weizen (STEINBRENNER und SEIDEL, 
1982) Anwendung finden. 

Nachweis der Sporulation von Pseu.do­
cercosporella herpotrichoides (Fron) 
Deighton auf Blattscheiden von Winter­
weizen - eine Möglichkeit zur mikro­
skopischen Sicherung der Bonitur 

Die .Bonitur des Wintergetreides im 
Frühjahr auf Befall durch den Erreger 
der Halmbruchkrankheit, Pseudocerco­

sporella herpotrichoides (Fron) Deigh­
ton, bereitet der Praxis vielfach Schwie­
rigkeiten. Dies ist bedingt durch die 
lange Inkubationszeit des Pilzes, die 
mehrere Wochen betragen kann, und 
durch eine wenig spezifische Ausbildung 
der Frühsymptome. 
Als Primärsymptome findet man auf den 
Blattscheiden, vorwiegend auf den un­
ter der Erdoberfläche befindlichen Tei­
len, Verfärbungen. Diese sind gelb- bis 
kupferbraun und schlie6lich.kaffeebraun. 
Mit zunehmender Farbintensität nimmt 
die Vermorschung der Blattscheiden zu. 

a 

Bonitur verseudit Kontrolle 
Feekes· Krank· Sprolj- Krank- Sprolj-
Stadium heits· länge heits· lange 

index index 
(K".'o) (cm) (KO/o) (cm) 

33 41.9 0 46,2 
10 •. . 10.1 56 41,2 0 48,2 
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Als Folge dieses Prozesses liegt die Blatt­
spreite dem Erdboden auf. 
Für die Bonitur ist es erforderlich, die 
zu untersuchenden Pflanzen vorsichtig 
aus dem Boden auszugraben und zu wa­
schen, ohne da6 die vermorschten Blatt­
scheiden als Befallsmerkmal verloren­
gehen. Soll die Diagnose im Labor mi­
kroskopisch gesichert werden, ergeben 
sich meist Schwierigkeiten, da unter die­
sen Umständen nur selten Konidien von 
P. herpotrichoides nachgewiesen werden
können. Reife Konidien gehen bei der
geschilderten Untersuchung verloren,
oder die wenigen, die übrigbleiben,
werden übersehen. Häufig findet man
nur Konidien der Begleitflora, so z. B.
die von Fusarium spp., insbesondere
F. nivale. In diesem Fall würde dann sol­
che Pflanze von dem Untersuchenden irr­
tümlich als nicht durch P. herpotrichoi­

des befallen eingestuft.
Bei aufmerksamer mikroskopischer Un­
tersuchung der Blattscheiden kann man
jedoch die blasenförmigen Konidiopho­
ren von P. herpotrichoides und an die-

b 
Abb. 1: Sporulation von Pseudocercosporella herpotrichoides (Fron) Deighton auf Blattscheiden von Winterweizen. 
Unreife Konidien an Konidiophoren, die am Myzel (a) bzw. am Stroma (b) gebildet wurden 
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sen die stachelig aussehenden, unreifen 
Konidien, die noch nicht septiert sind 
(Abb. 1 a), finden. Au(Jerdem werden 
Konidien noch am Stroma gebildet. Die 
isodiametrischen Stromazellen bilden 
ebenfalls Konidiophoren, an denen die 
noch unreifen Konidien beobachtet wer­
den können (Abb. 1 b). Da nur wenige 
dieser Strukturen auf einer Blattscheide 
vorhanden sein können, ist es erforder­
lich, ein grö(Jeres Stück der befallsver­
dächtigen Blattscheide zu untersuchen. 
Von Vorteil ist hierbei das Klären und 
Färben des Untersuchungsmaterials. 
Dazu eignet sich z. B. Chloralhydrat und 
Färben mit Laktophenolbaumwollblau 
(am besten hei6) oder Kochen mit 
schwach verdünnter Essigsäure und Ani­
linblau. Die haufenförmig angeordneten 
Konidiophoren mit einzelnen, unreifen 
Konidien kann man dann gut auf der 
Epidermis beobachten und ebenfalls das 
Stroma. 
Die Kenntnis dieser für Pseudocerco­
sporella herpotrichoides charakteristi­
schen morphologischen Strukturen kann 
in zweifelhaften Fällen zur Sicherung der 
Diagnose beitragen. Wegen des erforder­
lichen Aufwandes ist diese Methode nicht 
für Routineuntersuchungen geeignet. 
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produktion der Wilhelm-Pieck-Universi­
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Fachliteratur 

Biologielaborant 
OVR. Dr. med. vet. K. Mieth und 

Kollektiv 

Berufsschullehrbuch, 3. Auflage, 424 Seiten 
mit 121 Abbildungen und 66 Tabellen, 
zellophan. Pappband, 14,- M 
Bestellangaben: 558 914 6 f Mieth 
Biologielaborant 

Nach dem einführenden Kapitel über 
die Aufgaben der Land- und Nahrungs­
güterwirtschaft und des Veterinärwe­
sens wird auf die Grundlagenfächer 
Biologie, Mikrobiologie und physiolo­
gische Chemie eingegangen. Die Ge­
biete labortechnische, biologische und 
klinisch-chemische I Untersuchung·sme­
thoden und biotechnische Verfahren 
der Fortpflanzung bei Haustieren wer­
den ausführlich behandelt. Es folgen 
kurze Darlegungen zur Biometrie, Le­
bensmittelhygiene, Versuchstierkunde 
und zum Gesundheits-, Arbeits- und 
Brandschutz. 
Mit diesem Lehrbuch wird dem Bedürf­
nis entsprochen, für die in den Labora­
torien der landwirtschaftlichen Betriebe 
Tätigen eine spezielle Ausbildungs­
literatur zu schaffen. 

Veterinärtechniker 
OVR. Dr. med. vet. K. Mieth und Kollektiv 

1. Auflage, 336 Seiten mit 80 Abbildungen und 28 Tabellen,
zellophan. Pappband, 11,- M
Bestellangaben: 559 016 3} Mieth Vet.-Techniker

Dieses Buch enthält vor allem Ausführungen zur Ge­
sundheitsüberwachung der Tierbestände und zu Be­
handlungs- und Operationsverfahren, die vom Veteri­
närtechniker ausgeführt werden können. Weiterhin 
werden Tiererkrankungen, die auch bei Schafen und 
Geflügel auftreten können, erläutert und deren Be­
handlung beschrieben. 
Es werden Hinweise zur Reinigung und Desinfektion 
gegeben. Dadurch ist.das Buch nicht nur für den Veteri­
närtechniker, sondern auch für den Kleintierzüchter und 
-halter von Bedeutung.

Ab Verlag kein Bezug möglich. 

Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung l 
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Pflanzenschutz in der Pflanzenproduktion 
- Hochschullehrbuch -
Prof. Dr. sc. D, Seidel, Prof. Dr. sc. T. Wetzei und 
Prof. Dr. H. Bochow 

16,5 X 23 cm, 304 Seiten mit 117 Abbildungen und 18 Tabellen, 
Broschur, 24,60 M 
Bestellangaben�· 559 039 0 / Seidel Pflanzenschutz 
Der Titel Ist eine Fortsetzung des Hochschullehrbuches „Grund­
lagen der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes". Während 
im Grundlagenbuch die allgemeinen Prinzipien und Verf.ohren 
des Pflanzenschutzes erläutert. werden, geht es in diesem l�hr­
buch um den eigentlichen Pflanzenschutz an den ,landwirtschaft­
lichen Nutzpflanzen. Alle auftretenden K�onkheiten und Schäd­
linge sind ausführ,lich beschrieben, um eine sichere Diagnose 
zu er-möglichen . .Prophylaktische und Beköm.pfungsmoßnohmen · 
nehmen einen breiten Raum ein. Ein Bestimmungsschlüssel er­
möglicht eine schnelle Diagnose der Schaderreger. 

Grundlagen der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes 
- Hochschullehrbuch -
Prof. Dr. sc. D. Seidel, Prof. Dr. sc. T. Wetzei und Prof. Dr. sc. K. Schumann

16,7 X 24 cm, 223 Selten mit 96 Abbildungen und 27 Tabellen, Brolin, 19,50 M 
Bestellangaben: 558 823 1 / Seidel Phytopathologie 

Noch drei grundsätzlichen Kapiteln über die Bedeutung ,und Entwicklung des· 
Pflanzenschutzes sowie über Begriffsabgrenzungen folgen vier sachbezogene 
Kapitel über Schaderreger (tierische, pilzliche, bakterielle, virose und mykoplos­
motische), Pflanzenpathologie, Populationsdynomi:k und den eigentlichen Pflan­
zenschutz. \Es werden olle ,Pflanzenschutzmaßnahmen erläutert ,und die Ent­
scheidungshilfe Im Pflanzensch·utz aufgeführt. 
Die neuesten wissenschaftlichen Erkenntnisse wurden berücksichtigt. Durch eine 
zweckmäßige didaktische Aufbereitung des Lehrstoffes erholten die Studenten 
wirksame Lernimpulse, dabei bauen die Autoren auf den Gru.ndlogenfächern Bo­
tanik, Zoologie und Chemie auf. 
Das Zusammenwirken des Acke�- und Pflanzenbaus mit dem Pflanzenschutz 
wird anschaulich wiedergegeben. 

Ab Verlag kein Bezug möglicll. 
Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung! 




